. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt dierteljahrlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr.. 
für ganz Preußen 1 Tüll. 

24 Sgr. r 
Beſtellungen ' 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Ru par Amtliches. 
Berlin, 2. September. Se. Königliche Hoheit der Regent, Prinz 
von Preußen ſind geſtern von Oſtende Ade 


Se. K. H. der e Faden, I Namen Sr. Majeſtät des Kö. 


nigs Allerguädigſt geruht: Dem 


Königlich ſpaniſchen Brigadier- und Abthei⸗ 
lungs⸗Chef im Kriegsminiſterium, de 9 


eralta y Perez de Salcede, den 

2 i . it Schwertern, dem Königlich ſchwedi 
N u V bade Seel Pal me zu Calmar und dem Königlich ſpa⸗ 
ni e dr. Landay Alvarez den Rothen Adler⸗Orden dritter 
K dem Konſul Haſſelqu iſt zu Calmar und dem Aae A . 


ten den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Meifterloptien A. P. 


den 


Wien l | 
N ſen von der ſchwediſchen Lootſen⸗Station auf der Inſel Deroe, | 
W ee Men i Kreiſe Inſterburg, und dem Hafenbau- | 


örſter Mal itz zu Aliſch 
Nane Sine zu Swinemünde, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo 
wie dem Kronlobotſen O. & Nilsſon von der ſchwediſchen Lootſen⸗Station auf 
der Juſel Oeroe, und den Lootſen S. A. Nilsſon, O. F. Andersſon Wir⸗ 
fen, A. W. Sandſtroem, L. J. Nilsſon, C. Nilsſon, P. Börgeſon, 
S. J. Andersſon Wirſen und C. Andersſon ebendaſelbſt, die Weise 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner den Landrathsamts⸗Verweſer Grafen 
Karl Louis Felix Leo von Klinckowſtröm auf Korcklack zum Landrathe 
des Kreiſes Gerdauen im ern ee Königsberg zu ernennen; endlich 
25 Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und Miniſterial⸗ Direktor 
elbrued die Erlaubnſß zur Anlegung des von des Grobhergogt von Aae 
und bei Rhein Königlichen Hoheit ihm verliehenen Kommandeur“ Kreuzes erſter 
wie — —— rdens zu — — Er Be Dies 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Eisfeld zu euſingen iſt zum Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus des Race len ingen ne “ a g 


Dem Lehrer an der Gäriner⸗Lehranſtalt zu Potsdam, Hof⸗Gärtner Lege⸗ 
ler, Iſt das Pete „Profeffor“ en 14 5 9 ! I 5 
Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm Sen A nge ar 1 Nele Prien 2 MR 
e. Kön r Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern von 
Breslau, und Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von 2 Pa von Baden 2 


gekommen. Oer Nönigli £ 

n er Königlich großbritanniſche außerordentliche Ger 
Be ennie Miniſter am hieſigen Hofe, Lord Bloomfield, 
und der Königlich großbritauniſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 


öni N Hof et, von Leipzig. N 
N Geller der FRA Geheime Rath und Geheime Kabinets⸗Rath 
Illaire iſt von Dftende in Potsdam angekommen. 


Nr. 207 des St, Anz.'s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
einen Beſcheid vom 18. Mal 1860, betreffend die Ausübung des Mufiker⸗Ge⸗ 
werbes im zweimeilgen Umkreiſe des Wohnortes des Gewerbetreibenden; ferner 
einen Beſcheid vom 11. Jult 1860, betr. die Uebertragung von Real⸗Schankbe⸗ 
rechtigungen von einem Grundſtücke auf ein anderes. 

u‘ a —ͤ—kmũ———B — 


Teclegraume der Paſeuer Zeitung. 

Marfeille, Sonnabend, 1. Sept. Nach hier ein- 

etroffenen Nachrichten aus Nom hat General Lamoriciere 
dur Tagesbefehl aus Perugia vom 31. v. Mts. bekannt ge⸗ 

acht, daß jede Stadt, die ſich bei Annäherung Garibaldi's 
erheben ſollte, der Plünderung Preis gegeben werden würde. 
u Turin, Sonntag; 2. Sept. Die heutige „Opinione“ 
meldet aus Neapel vom geſtrigen Tage, daß Garibaldi in 
Monteleone angelangt ſei, daß ein Theil der königlichen 
Truppen zu ihm übergegangen ſei, ein anderer ſich zerſtreut 
habe. Die ganze Provinz Salerno iſt inſurgirt. Nach der 
Mailänder „Perſeveranza“ vom heutigen iſt der König noch 
—— Ben — 8 Uhr Vormittags.) 

Turin, Sonntag 2. September, Abends. Es finden ausge- 
dehnte militäriſche Bewegungen ſtatt, und iſt die ſoſortige Kouzen- 
trirung der Truppen an der Grenze (gegen den Kirchenſtaat und 
Neapel?) angeordnet. — Der Graf von Syracus wohnt im könig- 
lichen Palaſt. — Garibaldi marſchirt auf Salerno. 

u (Eingeg. 3. Sept. Uhr 37 Minuten Vorm.) 


Deut ſchland. 
ußen. (Berlin, 2. Sept. 
Prinz-Regenk iſt geſtern 


o wie unſere beiden Bürgermeiſter K N 

Etelbvertreter des Pete präftdenten Gehe Bene denen 25 
Fe 9 75 — 

el un 

Beach 5 11 — 3 
eſuch abſtatteten. 

den hohen Herrſchaften befand NG auch der Prinz Wilhelm vor 
eſtern Morgen 
8 empfing der 
d. und hatte 


Drinzef 
Prinzen Kar 

vr Familientafel. 
m 


mu 


Montag den 3. September 1860. 


206, 


Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


leich nach der Provinz Pommern weiter geſchafft, 
Befipung finden ſoll. 
darunter der Generalfeld⸗ 


u ierkorps des 1. Garde⸗ 
nd auch . Cab kon n n 
lern zc. im Sterbehauſe verſammelt und waren der Leiche bis zum 
igt; die T ik ſpielte das Muſikkorps des 1. 

Bahnhofe gefolgt; rauermuſik Waben lautete Seit Roi 


8 Regiments. 0 nd die königlichen Prin⸗ 
mandeur dieſes Regiments. Der Konig u eat. — Heute Bor⸗ 


he viele Turner, welche der 
dem hieſigen Turnfeſte beiwohnten. 
die Vorſtaudsmitglieder der hieſigen 
Vereine anweſend, welche die Gate empfingen und nach dem Ver⸗ 

Die Beſorgniß, daß Regenwetter das 
„ist glücklicher Weile unbegründet geweſen; ob⸗ 
gleich es bis zum Morgen geregnet halte und der Himmel den gan⸗ 
zen Tag ſtark bewölkt war, ſo blieb es doch am Tage trocken und 
die Feſtlichkeit wurde in keiner Weiſe beeinträchtigt; nur Abends 
ſtellte ſich wieder ein feiner Regen eln. Nachmitfags 4 Uhr jain- 
melten ſich die Feſtgenoſſen am Halleſchen Thore und marſchirten 
im langen geordneten Zuge unter Mufikbegleituug mit ihren Fah⸗ 
nen nach dem Turnplag in der Haſenheide, wo das Schauturnen 
ſtattfand, zu dem ſich eine große Menſctenmenge als Zuſchauer ein⸗ 
gefunden hatte. Nach beendfgtent Schanurnen begab ſich die ganze 
Feſtverſammlung im Zuge durch das Kottbuſer Thor nach dem Eta⸗ 
bliſſement Boruſſia vor dem Roſenthaler Thor, wo der Abend in 
1 und Eintracht zugebracht wurde. Das Turnweſen 


d ire Sen mmer größere Ausdehnung und die 
Sen ee ee e 
getreten, von denen das muntere Völkchen erſt am Sonntag Abend 
wieder heimkehrt. Preußen zählte bis vor Kurzem 46 Turnvereine, 
doch ſind in letzter Zeit ſchon wieder einige gebildet worden. — 
Mit dem vor einiger Zeit vom Konſul Greſſer aus Tampico hier⸗ 
her geſchickten Holze Anacahuite (1. Nr. 196) werden jetzt, wie ich 
höre, in der Charité und in Bethanien Heilverſuche angeſtellt und 
man iſt ſehr geſpannt, ob dem Holze die Wunderkraft inne wohnt, 
welche von ihm gerühmt wird. Nachdem es durch die Blätter be⸗ 
kannt geworden war, daß unſer Miniſterium dies Holz beſaß, wurde 
es mit Bitten von Patienten beſtürmt. 


*,* Berlin, 2. Sept. Reels zzwiſchen Qeſtreich und 
Bayern; die Lage in Italien; Qeſtreichs Politik in Deuſch⸗ 
land.] Wir haben ſchon des Gerüchtes Erwähnung gethan, wonach eine ger 

eime Konvention zwiſchen Oeſtreich und Bayern für den Fall eines italieniſchen 

rieges abgeſchloſſen worden wäre, und ſpäterhin hinzugefügt, daß in diploma ⸗ 
tiſchen Regionen angenommen werde, Judern habe ſich verpflichtet, im Fall 
eines Krieges Tirol zu beſeßen. Die an pendance Belge“ veröffentlicht jetzt 
eine Depeſche, welche obige Gerüchte beſtätigen würde. Diele Gerüchte ſind aber 
nicht gegründet, wenigſtens nicht in ihrem gangen Umfange. Es iſt richtig, daß 
Bayern Propofitionen in der oben auge e Richtung gemacht hat, eg ist 
aber ohne Zweifel, daß, um mit dem Rn en, welchem wir dieſe auverläffige 
Mittheilung entnehmen, zu reden, der Gra echberg ne s’est pas empresse d’y 
souserire und zwar, wole das Weitere ausgeführt wird, weil man in Wien nicht 
ar zu hoch die Uneigennützigkeit Baperns aulcleg, deſſen Gelüſte nach dem 
Funthale man dort noch nicht vergeſſen hat. — Die italſeniſche Angelegendeit 
eht ihren Gang und die Lage des Königs von Sardinien wird ſo lange nicht 
ſchwierlger werden, als Graf Cavour an der Spitze des Miniſteriums bleibt. 
Auch die Gefahren einer größeren internationalen Verwickelung ſchwinden, jeit- 
dem man hoffen darf, daß Garibaldi den ihm von einflußreicher Seite gegebe- 
nen Rath, an der Grenze des Kirchenſtagtes Halt zu machen, d. h. an der Grenze 
von Neapel und dem Kirchenſtaate, es werde. Wir wollen bier bei⸗ 
läufig und in Bezug auf eine Bemerkung de 8 Suriften Wachenhuſen, daß ein 
ſtarkes, einheitliches Italien in einem Kriege 200 reiche gegen Deulſchland, des 
Erſteren rechten Flügel bilden werde (vgl. 5 5 erwidern, daß das Italſen 
in feinem jegigen Zuftande nothgedrunge ande neh ſteht daß aber ein tar. 
kes einheitliches Italien vollkommen iu er eit, Allianzen nach feiner Wahl 
u ſchließen. Wenn nun auf der einen Seite die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß 

talien m Frankreich anfchliegt, jo darf au — anderen nicht überfehen wer⸗ 
den, daß eben nur freie Wahl hierbei maabgebend ſein wird. Hat dann die ita- 
lieniſche Regierung Urſache, der jetzigen Politi ri deutſchen Regierungen kei⸗ 
nen Einfluß auf ihre ſtarke Geſtaltung une, ſo dürfen wir uns über 
das Bündniß Italiens mit Frankteich uch en um noch einmal auf Ti. 
rol e ſo meint man, bein werde, ter der deuiſche Bund dieſe 

vinz zur Deckung der Grenzen beſe * Er 

FM We in einem Fi Organismus alle Kräfte ii vereinigen zur Erhal. 
tung, jo in dem kranken zur Zerstörung. Der Deutiche Bund Hatte urſprünglſch 
den Zweck, ein berbündetes Deutschland als eine ſtarke Macht zur Erhaltung 
des europäifchen Friedens zu ſchaffen. Frankreich, gegen welches dieſe Abſicht 
anz Doe ge Nee war, fand in dem Ehrgelge, der Yabjucht und Eifer. 
ach Oeſtreichs Anhaltepunkte genug, um die Stärke des Landes, welche den 
Bund zuſammenhalten ſollte, von vornherein zu lockern. Talleyrand bot dem 
Fürſten Metternich die Hand, um den Vund zur eee (das 
allzugroßen Zuwachs an Territorium erhalten hatte) und zur Vernichtung der 
liberalen Prinzipien, der ſogenannten Stein ſchen Politik, welche Preußen in 
Deutſchland volksthümlich und damit übermächtig zu machen drohten, zu miß⸗ 
brauchen. Oeſtreich hatte den deulſchen Kaiſerthron zertrümmert; aber eine 
Herrſchaft über Deutſchland wollte Metternich durch die Hegomonie begründen. 


— ——— N 


| abgeben, 


In Deutſchland ſelbſt hatte Metternich für den Plan, den deutſchen Bund in ein 
hierarchiſch⸗feudaliſtiſches öſtreichiſches Deutſchland umzuwandeln, eine große 
Partei für ſich; heute nennt fie ſich die der Konſervatſven. Inſoweit dieſes 
Beitreben dahin führte, den Bund innerlich zu Nee de wurde es auch von 
Rußland unterſtützt; inſofern aber die Metternich ſche olitik dadurch übermäch⸗ 
tig zu werden drohte, wirkte Rußland, indem es ſich an Preußen anzuſchließen 
drohte, dagegen. Vergebens ſuchte Metternich den Kaiſer Alerander zu verſöh⸗ 
nen. Dies würde gegen Englands und Frankreichs Intereſſen geweſen ſein. 
Napoleon ſelbſt verrieih daher dem Kaiſer Alexander ein geheimes Bündniß, das 
er und England mit Deftreich gegen Rußland geſchloſſen hatte. Metternich 
mußte ſeine Pläne auf anderer Boſte gründen. Von allen Schwächen der Men⸗ 
ſchen iſt die Furcht die dominixendſte. 


r 8 . Metternich fand den Punkt, auf den die 
gemeinſame Furcht hinzielte; er ſchuf auf dieſem Punkte den gemeinſamen Feind, 
der um fo fü rchterlicher ſchon dadurch erſchien, daß er von allen höchſten und 
hohen Potentaten gefährlich und als gefürchtet deklarirt wurde. Leider gelang 
es, auch den König von Preußen mit dieſer Furcht zu erfüllen. Hätte die Kö⸗ 
nigin Louiſe gelebt, dieſes Kunſtſtück wäre nicht gelungen und Preußen wäre 
von den deutſchen Völkern ſelbſt auf den Thron gehoben worden, denn in 
Deutſchlands Jugend lebte mit glühender Wärme der Wunſch nach dem deut- 
ſchen Kaiſer. Viele dieſer jungen Männer hatten den Befreiungskampf mitge⸗ 
fochten. Sie fagten den deutſchen Völkern auch, daß in der Wiener Bundesakte 
ein Artikel 13 jei, nach welchem die Rechte der Unterthanen in jedem Bundes. 
lande durch eine Verfaſſung zu verbriefen ſeien. Wir haben den Punkt genug ⸗ 
ſam bezeichnet, auf welchem Metternich und ſeine allverbreitete Kohorte den 
Hebel anſetze, um eine innere Einigung der deutſchen Fürſten und Völker durch 
Schaffung eines gemeinſamen deutſchen Rechtsbodens zu verhindern und fomit 
die Kräfte, welche einen geſunden Organismus erzeugen und erhalten konnten, 
zu zerſetzen. Hierüber haben ſich die zerſetzenden Stoffe in Deftreich ſelbſt an⸗ 
geſammelt. Es büßt jetzt die Metternich ſchen Sünden. 

— [Befinden des Königs.] In dem Befinden Sr. Maj. 
des Königs iſt im Laufe der letzten 14 Tage nichts Bemerkenswer⸗ 
thes vorgefallen und keine Aenderung eingetreten. Das tägliche 
Leben Seiner Majeſtät iſt genau geregelt und verbringt der hohe 
Kranke demnach viel Zeit in freier Luft, des Vormittags im 
Stuhl im Garten, des Nachmittags im Wagen, meiſt im Wild⸗ 
park. (St. A.) 

( lWBeltungsbauten.) Sicherem Vernehmen zufolge ſteht 
die Erhebung Königsbergs, obgleich die Vollendung der Feſtungs⸗ 
bauten wohl noch mehrere Jahre in Anspruch nehmen dürfte, zur 
Feſtung erſten Ranges mit Nächſtem bevor, womit zugleich die Er⸗ 
nennung eines erſten Kommandanten oder Gouverneurs verbunden 
ſein wird; außerdem aber iſt in dieſem Jahre die Erweiterung der 
Werke von Küſtrin in dem Maaße gefördert worden, daß die ſeit 
einigen Jahren dort aufgeführten Feſtungsbauten vielleicht bereits 
mit dem nächſten Jahre ihren Abſchluß erreichen werden. Das preu⸗ 
ßiſche Feſtungsnetz gegen Oſten wäre damit, mit Ausnahme des noch 
für den untern Lauf der Oder vorgeſehenen feſten Platzes, für 
18 15 indeß der Ort noch nicht beſtimmt iſt, als geſchloſſen zu 
erachten. 

eee eee er 6 
un rovinzia ulkollegiums oblenz ſollen ſämm e 
N ſtum ne Kinder, ſofern fie Abeba a Hay ie 
lich für einige Stunden zum Unterrichte in den Elementarſchulen 
herangezogen werden, weil dadurch nach den anderweitig gemach⸗ 
ten Erfahrungen die ſpätere Ausbildung der Taubſtummen in beach⸗ 
tenswerthem Maaße erleichtert werde. 

Vom Juriſtentage.] In der vorgeſtrigen Sitzung 
der ſländigen Deputation des deutſchen Juriſtentages wurde der 
zweite Präſident des Oberkribunals, Dr. Bornemann, zum ger 
ſchäftsführenden Präſidenten, der Graf v. Wartensleben zu delle 
Stellvertreter, der Stadtrichter Hirſemenzel zum Schriftführer, der 
Juſtizrath Volkmar zu deſſen Stellvertreter ernannt. Die 2 
des Ortes der nächſten Verſammlung iſt noch nicht beſtimmt. — 
Folgende, von etwa hundert Mitgliedern des Juriftentages unter- 
zeichnete Adreſſe ift an den Dr. Fr. Oetker in Kaſſel abgeſandt wor⸗ 
den: „Die unterzeichneten Juriſten ſprechen dem Herrn Dr. Fried⸗ 
drich Oetker in Kaſſel für die von ihm bethätigte würdige und feſte 
Vertheidigung des Rechts ihre Anerkennung aus. Berlin, 28. 
Auguſt 1860.“ 0 

— [Militäriſche Vorkehrungen in Südrußland.] 
Die ruſſiſchen Geſandten an den Höfen der Großmächte find, ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach, angewieſen worden, die Mittheilung zu ma⸗ 
chen, daß das im Südweſten des Reichs ſtationirte 5. Armeekorps 
mobil gemacht werde und Befehl erhalten habe, näher an den Pruth 
vorzurücken, daß aber dieſer Maaßregel jeder Gedanke an eine Aggreſ⸗ 
ſion fern liege und dieſelbe lediglich durch die Nothwendigkeit ver⸗ 
anlaßt ſei, Angeſichts der bedenklich zunehmenden Gährung auch 
in den europäiſchen Provinzen der Türkei auf Grundlage der befter 
henden Verträge ſich für alle Eventualitäten bereit zu halten. : 

Bonn, 1. Sept. [Konferenz.] Die Nn f 
der größeren Städte der Rheinprovinz waren am 292 Sit! 
hieſigem Rathhauſe zu einer Konferenz. verſammelt. > Elberfeld 
Trier, Koblenz, Bonn, Aachen, Köln, Düſſeldorf, Krefeld, or die 
Barmen waren vertreten. Gegenſtand der ‚Deratbing, Städte⸗ 
Frage, ob das Bedürfniß legislativer Wipf Mr der näch⸗ 
Ordnung vom 15. Mai 1856 vorhanden ſei, 80 re machen zu 
ſten Seſſion des Landtages die betreffenden Vorlag 3 
können. (Eſſ. Z.) Oele Nachmitt = 

ig, 1. . [Marine.] Heute. ittag wir 

das Saler er hielgen öniglichen Kriegöiwerft erbauten 
d t“ genannt, vom Stapel laufen 
Dampffanonenboote, der „Komet“ denn dere fol . 
und jeden Sonnabend Nachmittag ein Delphi Jolgen, jo daß am 
8. Sept. „Cyclop“ und am 15. Seit — in“ ablaufen werden. 
Sämmtliche 4 auf der königlichen Werft gebauten Dampfkanonen⸗ 
boote ſollen noch dieſen Herbſt zum Seedienſt fertig ſein, werden 
aber erſt künftiges Frühjahr nach ihrem Stationsorte Stralſund 
während die übrigen hier und in Elbing auf Privatwerf⸗ 

ten erbauten noch dieſes Jahr, nachdem ſolche ihre vollſtänd ige Aus⸗ 
rüſtung erhalten, wozu namentlich das Eintreffen der bereits von 


einer Anwei⸗ 


1 abgeſendeten gezogenen Kanonenröhre gehört, dorthin ge⸗ 
hen ſollen. : 
Köln, 1. Sept. [Die Ankunft Sr. k. Hoh. des Prinz⸗ 
Regentenj erfolgte geſtern Abend mit dem 9 Uhr 10 Min. hier⸗ 
ſelbſt von Aachen eintreffenden Zuge der Rheiniſchen Bahn. Se. 
k. Hoheit wurde in der Sentral-derlonen-Station von der verſam⸗ 
melten Generalität und dem Regierungspräſidenten empfangen. 
Von dort begab ſich der erlauchte Herr unverweilt nach dem zum 
Abſteigequarkier gewählten Re uud geen Heute Vormittags 
9½ Uhr begab Se. k. Hoheit ſich zu Wagen nach der Mülheimer 
Haide, auf welcher die Truppen der Garniſon in Parade aufgeftellt 
waren und wo eine zahlreiche Zuſchauermenge dem allverehrten 
Regenten entgegenharrte und Höͤchſtdenſelben bei ſeiner Ankunft 
mit dreimaligen begeiſtertem Hurrahruf begrüßte. Mit allgemei⸗ 
ner Freude wurde das geſunde und heitere Ausſehen Se. k. Hoheit 
wahrgenommen, welcher ſofort zu Pferde ſtieg und, gefolgt von 
einem zahlreichen und glänzenden Stabe, an der Frontlinie hinab⸗ 
ritt und dann die Truppen in Kompagnie reſp. Eskadronfront vor⸗ 
beimarſchiren ließ. Nach erfolgtem Vorbeimarſch ließ Se. k. Hoheit 
zuerſt das 8. Küraſſier⸗Regiment und ſpäter die Infanterie in Ver⸗ 
bindung mit der Artillerie taktiſche Bewegungen ausführen. Als 
dieſes militäriſche Schauſpiel beendet war, kehrte der Prinz⸗Regent 
nach der Stadt zurück, bei welcher Gelegenheit derſelbe den zoolo⸗ 
giſchen Garten beſuchte und deſſen Anlagen in Augenſchein nahm. 
Alsdann empfing Se. k. Hoheit den Beſuch des Kardinals und Erz⸗ 
biſchofs v. Geiſſel und ſah ſpäter bei dem zu etwa 40 Gedecken an⸗ 
gerichteten Diner die Spitzen der hieſigen Zivil⸗ und Militär⸗Au⸗ 
toritäten um ſich verſammelt. Se. k. Gohelt benutzte ſodann den 
Abends 7 ¼ Uhr abgehenden Kurierzug der Köln⸗Mindener Bahn 
zur Fortſetzung der Reiſe nach Berlin. (K. Z.) 

Löwenberg, 1. September. [Kommunales.] Die zwi⸗ 
ſchen den Stadtverordneten und dem Magiſtrat ſchwebende Diffe⸗ 
renz wegen der Veröffentlichung der Stadtverordneten Beſchlüſſe 
in den Lokalblättern hat nunmehr ihre endgiltige Erledigung ge⸗ 
funden. Wie bekannt war in ſaͤmmtlichen n des Verwal⸗ 
— — dahin entſchieden worden, daß den Stadtverordneten 
die Befugniß zu jener Publikation nur inſoweit zu geſtatten ſei, als 
das Manufkript vor dem Druck dem Magiſtrat zur Zenſur vorge⸗ 
legt werden müſſe. Die Beſchwerdeführer hatten ſich zuletzt mit 
einer Petition an das Haus der Abgeordneten gewendet, welches 
dieſelbe der königlichen r ars zur Berückſichtigung üͤber⸗ 
wies. In Folge deſſen hat der Miniſter des Innern die Angele⸗ 

enheiten einer wiederholten Erwägung unterzogen und ſich durch 
Reſtript vom 17. v. M. dahin entſchieden, daß der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, gleichwie fie im Uebrigen in ihrer Geſchäftsfüh⸗ 
rung 3 auch die ſelbſtändige, von der jedeömaligen Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats unabhängige Veröffentlichung ihrer Ver⸗ 
handlunge überlaffen bleibe. (Br. 3) 

Magdeburg, 31. Auguſt. [Konflikte in der freien 
Gemeinde.] In der geſtrigen Verſammlung der hieſigen freien 
Religionsgeſellſchaft ſtand auf der Ta edordnung ein von zwei Par⸗ 
teien der Gemeinde in der „Magd. Ztg.“ geführter Streit, wozu 
ſich eine ſehr zahlreiche Verſammlung im Gemeindehauſe eingefun⸗ 
den hatte Die Debatten wurden zuletzt jo heftig und perſönlich, 
daß der anweſende Gendarm nach vollzogenem Schluſſe die unru⸗ 
hige Verſammlung zum Auseinandergehen veranlaſſen mußte, was 
ſie auch ohne Zögern that. 

Stallupönen, 31. Auguſt. [Eiſenbahnen.] Von 
der 1100 Kilometer (7½ Kilometer etwa find gleich 1 Meile preu⸗ 
ßiſch) langen Petersburg⸗Warſchauer Bahn wird die 207 Kilome⸗ 
ter lange Strecke Oſtrow⸗Dünaborg in dieſen Tagen eröffnet, fo 
daß man nebſt der bereits im Betriebe eee Strecke Peters⸗ 
burg⸗Oſtrow eine Linie von 533 Kilometern befahren wird. Auch 
die 174 Kilometer lange Tour Warſchau⸗Bialyſtock wi rd demnächſt 
ſchon eröffnet, jo daß nur noch die Strecke Wilna⸗Bialyſtock von der 
ganzen Route Petersburg ⸗Warſchau verbleibt, welche in den erſten 
Monaten des Fünftigen Jahres vollendet werden ſoll. Auch die 
Bahnen im Innern Rußlands werden raſch gefördert, was um fo 
wichtiger iſt, als mit ihrer Fertigſtellung erſt die Hauptſtapelplätze 
Rußlands in Verbindung mit dem Weſten gebracht werden 
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und dieſe Strecken gerade die rentabelſten zu werden ver⸗ 
ſprechen. Die Strecke Moskau⸗Kowno, 220 Kilometer lang und 
eine andere Strecke von Niſchney⸗Nowgorod aus, 80 Kilometer 
lang, werden ebenfalls noch vor Winter vollendet, während der 
noch bleibende Theil, der eine Länge von 110 Kilometer befigt, dem 
künftigen Jahre zur Vollendung verbleibt. (D. 3.) 


Stettin, 2. Sept. [Durchreiſe des prinzlichen 
Paars.] Zum Empfange II. KK. HH. des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm waren geſtern alle Straßen, welche 
von demſelben durchfahren worden, feſtlich geſchmückt. In der Neu⸗ 
ſtadt waren Ehrenpforten errichtet, beſonders aber zeichneten ſich 
die Straßen der Altſtadt aus; die Häuſer der Breiten, Reifſchlä⸗ 
ger⸗ Frauen- und Junkerſtraße waren faſt ohne Ausnahme mit 
einem jo reichen Schmuck von Fahnen, Teppichen, Kränzen, Guir⸗ 
landen und Laubwerk geziert, wie wir ihn bei ähnlichen früheren 
Gelegenheiten nicht geſehen haben. Auch die Schiffe im Hafen 
hatten alle geflaggt. Hie und da bemerkte man deutſche Fahnen. 
Das prinzliche Paar traf 40% Uhr hier ein und ſetzte die Reiſe 
nach Putbus auf der „Grille“ fort. Der Wagen wurde von dem 
Jubel der gedrängten Menge begrüßt und zahlreich Boukets in den⸗ 
ſelben geworfen. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 1. Sept. [Die Gutachten des 
Reichsraths] Man kennt jetzt das Majoritäts⸗ und das Mi⸗ 
noritäts⸗Gutachten des Reichsraths⸗Ausſchuſſes. In dem erſten 
prävalirt das Schlagwort „hiſtoriſch⸗politiſch,“ es durchzieht wie 
ein Sauerteig alle Vorſchläge der Ausſchuß⸗Mehrheit. „Die Kräf⸗ 
tigung und gedeihliche Entwickelung der Monarchie erheiſcht die 
Anerkennung der hiſtoriſch⸗politiſchen Individualität der einzelnen 
Länder, innerhalb welcher die naturgemäße Entwickelung und Foͤr⸗ 
derung der verſchiedenen Stamm⸗Nationalitäten zur Geltung zu 
bringen iſt, und die Verknüpfung dieſer Anerkennung mit den An⸗ 
forderungen und den Bedingniffen des geſammtſtaatlichen Verban⸗ 
des, demnach bei prinzipielle Gleichſtellung aller Länder der Mo⸗ 
narchie, ſowohl die Anerkennung und Begründung ihrer Autono⸗ 
mie in der Adminiſtration und inneren Legislation, als auch die 
definitive Feſtſtellung, Sicherung und Vertretung ihres gemeinſa⸗ 
men ſtaatsrechtlichen Verbandes. Dieſe ſtaatsrechtliche Regelung 
kann aber ihre Ergänzung nur durch die Wiederbelebung und Be⸗ 
gründung lebenskräftiger munizipaler Inftitutionen im Sinne ei⸗ 
ner ernſt gemeinten Selbſtverwaltung auf dem adminiſtrativenßelde 
finden, und alle dieſe Maaßregeln werden ihr Ziel nur dann errei⸗ 
chen, wenn ſie durch die möglichſte Anknüpfung an die früher be⸗ 
ſtandenen Inſtitutionen und Rechtszuſtände und deren Ausglei⸗ 
chung und Verbindung mit den Anforderungen aller zur Geltung 
gelangten politiſchen und geſellſchaftlichen Faktoren den Ueberzeu⸗ 
gungen und Rechtsanſchauungen der einzelnen Länder gerecht wer⸗ 
den, und die im Intereſſe des Geſammtverbandes gebotenen Modi⸗ 
fifationen eben in jenen großen politiſchen Nothwendigkeiten ihre 
unbeftreitbare Begründung finden, deren Anerkennung ſich keines 
der Länder der Monarchie entziehen kann.“ Auch die Minorität 
wünſcht Selbſtverwaltung, ſie drückt dies aber mit einer Beſchei⸗ 
denheit aus, die von vorn herein auf das Durchſetzen des Gewünſch⸗ 
ten reſignirt. Sie verzichket auch darauf, „eine für alle Fälle aus⸗ 
reichende Linie zu ziehen zwiſchen dem, was den Länder⸗Autono⸗ 
mien zuſteht, und was die Intereſſen der Reichseinheit berührt“; 
fie ift mithin weit davon entfernt, eine Geſammtvertretung der In⸗ 
tereſſen aller Kronländer und aller Kronländer und aller Klaſſen 
ihrer Bewehner auf ihr Programm zu ſtellen. (B53) 

— [Die Koſten des italieniſchen Krieges; Rü⸗ 
ſtungen.] Wenn nicht das Urtheil der öffentlichen Meinung aus⸗ 
reicht, um in gewiſſen Kreiſen die Ueberzeugung von der verderbli⸗ 


en Richtung des früheren Verwaltungsſyſt t ‚0 
Pen doch 11 gewiſſer t. Ad e, eltaufiellen, jo 
Gebahrungsreſultates der Staatseinnahmen und Ausgaben im 


Jahre 1859 laut für die Dringlichkeit einer Kontrole der Regie: 
rung. Wir heben nur eine und zwar die bedeutungsvollſte Ziffer 
des Ausweiſes hervor, nämlich die Koſten des italieniſchen Krieges. 
Faſt beiſpiellos iſt es in der Geſchichte der Feldzüge, daß ein Krieg 
von nur 2½ Monaten dem Staate mehr als 180 Millionen Gul⸗ 
Die damals herrſchende heilloſe Wirthſchaft tritt 


den gekoſtet hat. 


* Auf einer Meife nach England. 
Mitgetheilt von Dr. Brennecke. 


11. Weſt-Hartlepool. 


Es ift oft die Frage aufgeworfen worden, ob England ſchon den Gipfel⸗ 
punkt ſeiner Macht und Größe erreicht habe, ob es noch im Steigen oder bereits 
im Sinken begriffen ſei? Gewichtige Autoritäten haben behauptet, es habe den 
Kulminatjonspunkt ſchon überſchritien und gehe einer allmäligen Auflöſung ent⸗ 
gegen, namentlich ſeit der Erweiterung des Wahlrechts (Parlamentsreform), 
der Einführung des Freihandelsſyſtems, der Aufhebung der Schifffahrtsakte u. 
ſ. w. Wir haben dieſe Anſicht oft von Engländern ſelöſt mit Fanatismus ver⸗ 
theidigen hören, können dieſelbe jedoch nicht theilen, behaupten vielmehr: daß 

ngland noch in der lebensvollſten, gedeihlichſten Entwickelung len alen und 
noch bei weitem nicht den Höhepunkt ſeiner ſitklichen und materiellen Kraftent⸗ 
wickelung erreicht hat, daß ihm noch eine große Zukunft bevorſteht, daß es im. 
mer mehr die weltgeſchichtliche Beſtimmung erfüllen wird, in feinen Sitten, In⸗ 
ftitutionen und Geſetzen der übrigen Welt, namentlich der ſtammverwandten 
Se voranzuleuchten. (Wir wollen mit dem Hrn. Verf. über dieſe letz 
dere Anſicht nicht rechten — das würde zu weit führen, können aber doch die 
Bemerkung nicht unterdrücken, daß ſie uns zu enthuflaſtiſch gefärbt erſcheint. 
Auch in England iſt in Sitten, Inſtitutionen und Geſetzen noch lange nicht Als 
les mufterhaft und r D. Red. 

Die Beſtätigung unſerer Ueberzeugung finden wir in der Kräftigung des 
chriſtlichen religißſen Bewußtſeing, in der Begeiſterung für Wahrheit und 
Recht, in der ſtolzen Vaterlandsliebe, die neuerlichſt in der allgemeinen Bil- 
dung freiwilliger Schützenkorps ſich glänzend bewährt, in der Abnahme der 
Verbrechen, in der ſtets wachſenden Zunahme der mittleren Lebensdauer, die ih ⸗ 
ren Grund in der Verbeſſerung der fittfichen und gelundpeitlicyen Zuftände bat; 
in der Abnahme der arbeitsfähigen Almoſenempfänger, in der Entvölkerung 
der Zucht. und Arbeitshäuſer (Union Workhouses), in der ſteigenden mate⸗ 
riellen Wohlfahrt, welche die Engländer befähigt hat, die koſtbarſten Kriege 
(Krimmerieg, indiſche Empörung) ohne Störung der inneren Entwickelung durch⸗ 
zumachen, in der überraſchenden Zunahme der Bevölkerung, trotz maſſenhafter 
Auswanderung in die Kolonien und nach den Vereinigten Staaten. Die Auf. 
gabe dieſer Zeilen foll es fein, das Emporblühen Englands an einem ſpeziellen 
W nachzuweisen, an der Gründung neuer Städte, wovon wir der neueſten 
(Weſt⸗Hartlepool) eine beſondere Aufmerksamkeit ſchenken wollen. Es mag viele 
gebildete Deuiſche geben, die mit den Städten Birkenhead, Bradford, Dundee 
durchaus nicht näher bekannt ſind. Jede dieſer Städte würde in Deutſchland zu 
denen erſten Ranges gehören. Birkenhead, Liverpool gegenüber, am linken 
Ufer des Merſey, iſt eine Stadt, die in kommerzieller Begehung ſchon mit Li 
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verpool zu wetteifern anfängt, prachtvolle Straßen, namentlich einen der ſchon⸗ 
fler Parts in England mit neuhölländiſcher Flora (Araucagien) befigt. Brad» 
ford, im weſtlichen Theile der Grafſchaft Vork, iſt das zweite Mancheſter, hat 
mehr als 200 Baumwollen- und Wollenſpinnereien, betreibt jeg vorzugsweiſe 
den Manufakturwaarenhandel mit Deulſchland und hat mehr Einwohner als 
Breslau. Dundee, eine ſchnell emporkommende Stadt auf der Oſtküfte von 
Schottland, an der Mündung des Tay, das öftliche Glasgow, hat gegen 100,000 
Einwohner, eine große Anzahl Flachsſpinnereien und einen ausgede uten Han⸗ 
del über die ganze Erde. Noch weniger aber, als dieſe drei Städte, für welche 
wenigſtens ſchon früher ein Anfang, eine Grundlage da war, ſind Städte bei 
uns bekannt, die ganz neu, gewiſſermaßen wie Pilze aus der Erde geſchoſſen 
find. Zu dieſen gehört z. B. Middlesboro ugh am rechten Ufer des Tees wo 
vor 30 Jahren noch kein Haus ſtand und jetzt ten blühende große Stadt mit 
zahlreichen Eiſengießereien und Maſchinenberen 15 ſich erhebt. Middlesborough 
verdankt wie manche neue Orte auf der Oſtrküſte von England, z. B. Redear, 
ihren Urſprung den Quäkern, oder, wie fie fi ſelbſt nennen, ln 
Friends), einer in England mächtigen Korporation, die ſich durch uthaltſam · 
beit und ſtrenge religiöſe Zucht auszeichnen. e neueſte Stadt aber von allen, 
die in kurzer Zeit zu einem Stapelplag für den Welthandel geworden ift West. 
Hartlepool, ſo neu, daß z. B. in der neueften ausführlichen engliſchen Ge⸗ 
ographie (, das britiſche Reich von Ereaſy“ London 1856) ihrer noch nicht Er⸗ 
wähnung geſchieht. k . 
Wa en liegt zwei Breitengrad« Nördlicher als Poſen (54 30, 
etwas über 1° weſtlich von Greenwich, d. 9 18° weſtllcher als Poſen (oder in 
Minuten früher 17 ae dort), in der Mitte 1177 
und des Frithof Forth, nördlich von der Mün⸗ 
Stunde von der älteren Stadt Hartlepool. Vor 
20 Jahren war noch nicht ein einziges Haus da, wo 7 herrliche Straßen ein 
ander kreuzen. Man findet alſo 1 a0 die Benäiter 110 in due a 
neue bel u. ſ. w. Au aus allen * 
r b weniger durch verwandtſchaftliche Bande 


den Englands zuſammengewürfelt ) 
und ererbte Traditionen mit einander verbunden, nur durch das Geſchäftsinter⸗ 


eſſe aneinander geknüpft. Die Einwohner find vorzugsweiſe männlichen Ge 
icht Der Eindruc eines fo neuen Urſprungs ift gan eigenthümlicher Na⸗ 
tur, und man fühlt ſich gewiſſermaßen e N 
niſſen und geſellſchaftlichen Beziehungen, aber andrerſeits von 
ſſen und geſellſchaftlich ziehung warm angeweht fühlt, der in fo kurzer 
es ins Werk geſetzt. Die Stadt liegt auf einer felfigen Küſte, 85 
fen und Docks find in die Felſen (Dolomit) gehauen, unmittelbar an der See 
ohne Flu A 695 ugänglich, mit einer Tiefe von 16 a niedrig ⸗ 
ande, 20 0 1900 


Poſen ift es 1 Stunde 12 
ſchen der Mündung der Humber 
dung des Tees, ſüdlich etwa Y, 


d Unt Sgeiſt 
Nen 0 nternehmungsgeiſte ſich 


ſten Wa e, u ochwaſſer, To daß die größten Schiffe nie eine 
Schwierigkeit finden. Es ift keine Bank (bar) vor dem Hafen. Die Hafenge 


erſt unter dem Gewichte dieſes Faktums in den Vordergrund. — 
Ungeachtet der roſigen Schilderung des franzöſiſchen Kaiſers und 
des Herrn v. Perſigny über die Erhaltung des Weltfriedens haben 
die aus Neapel eingetroffenen Nachrichten über den Sturz der dor⸗ 
tigen Dynaſtie hier einen erschütternden Eindruck hervorgerufen 
und man ſieht mit peinlicher Spannung weiteren Nachrichten über 
die eingetretene Kaſtrophe entgegen. Auch das Miniſterium ſcheint 
eſorgniſſe vor den weiteren Folgen der Befignahme Neapels durch 
Garibaldi zu hegen und beſchloſſen zu haben, die Vertheidigungs⸗ 
kraft Venekiens zu erhöhen. Zu dieſem Zwecke wurde, wie wir 
eben vernehmen, angeordnet, einzelne Truppentheile auf den Kriegs⸗ 
fuß zu ſetzen, und Me Urlauber derſelben haben binnen 3 Tagen 
einzurücken und nach ihren Beſtimmungsorten abzugehen. (Br. 3.) 
.. — [Xageönotizen) Die „Douau⸗Ztg.“ bemerkt gegen- 
über den Mittheilungen öffentlicher Blätter über den Stand des 
Richterſchen Prozeſſes: Es iſt aus innern Gründen erklärlich, 
daß die in öffentlichen Blättern über den Stand des Richterſchen 
Prozeſſes häufig eiſcheinenden Angaben und Notizen vor Schluß 
dieſes Prozeſſes von unterrichteter Seite weder eine Erwiderung 
noch eine Berichtigung finden können.“ — Der Kardinal⸗Fürſterz⸗ 
biſchof von Wien hat die Abſicht, noch vor Ablauf dieſes Jahres 
einem Dombauverein zur Reſtauration der Metropolitankirche 
zu St. Stephan ins Leben zu rufen. Der Zweck dieſes Vereins 
wird ſein, das Intereſſe an einer durchgreifenden Reſtauration al⸗ 
ler Theile des Domes in den weiteſten Kreiſen zu erwecken, und 
namentlich einen raſchen Wiederaufbau des Thurmhelmis zu ermög- 
lichen, indem die Subvention des Staats zur Reſtauration der 
Kirche ſich auf ſieben Jahre vertheilt, während der Thurmhelm, 
wenn die Geldmittel hierzu flüſſig gemacht find, innerhalb 3 — 4 
Jahren wieder aufgebaut fein kann. — Die „Aut. Korreſp.“ will 
wiſſen, der Kaiſer werde Mitte September nach Deutſchland (wenn 
öſtreichiſche Blätter noch immer fortfahren, Deutſchland“ als Aus⸗ 
land zu bezeichnen, wie kann man ſich da wundern, wenn viele 
Leute in Deutſchland an den deutſchen Sinn in fo manchen öft- 
reichiſchen Regionen nicht glauben wollen?! D. Red.) reiſen und 
mit der Königin von England zuſammentreffen. (2) — Heute wird 
der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt hier erwartet. — Aus 
Trieſt vom 31. Auguſt wird dem Reuter'ſchen Büreau gemeldet: 
In Vorausſicht eines Angriffes auf Venedig werden die Arbeiten 
an der Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Venedig und Deutſchland 
beſchleunigt. Am 15. September ſoll die Linie von Nabreſina 
nach Udine eingeweiht werden; dieſelbe iſt wichtig für den Trup⸗ 
pen⸗Transport. — In Verona wurde ein Notariatsſchreiber ver⸗ 
haftet, da es ſich herausſtellte, daß er der Leiter des Komité's war, 
welches die Emigration und Deſertion beförderte und unterftügte, 
— Aus Cattaro wurden 14 montenegriniſche Exilirte, die ſich je⸗ 
doch ſchon ſeit langer Zeit dort aufhielten, von der öſtreichiſchen 
Regierung nach Zara entfernt, um jeden Konflikt zu vermeiden. 
[Ueber die erwarteten Reformen] wird dem 
Reuterſchen Bureau gemeldet: Wie man verſichert, ſind die Mini⸗ 
ſter übereingekommen, dem Kaiſer Folgendes vorzuſchlagen: Bei 
Eröffnung der Plenarſitzung des Reichsraths ſoll ein Brie des Kai⸗ 
ſers 1 werden, welcher die Abſicht des Kaiſers ausdrückt, den 
Landeswünſchen Genugthuung zu geben, und verſpricht, daß der 
Komitébericht werde in Betrachtung gezogen werden. Aber bi ein 
Mittel gefunden worden, die entgegengeſetzten Tendenzen der Ma⸗ 
jorität und der Minorität zu verſoͤhnen, werde der Kalter, um nicht 
die politiſche Neugeſtaltung des Kaiſerthums einftweilen gänzlich 
zu vertagen, Statuten für die Provinizial⸗Landtage veröffentlichen, 
durch welche die Attributionen der Provinzen⸗Autonomie im Vor⸗ 
aus feſtgeſtellt werden ſollen. Die Promulgation dieſer Statuten 
beſchränke nicht das Recht der Provinzial⸗Landtage, Modifikatione 
Ease, Der Kaiferbrief ſoll ferner die Veroffentlichung eines 


E für die Provinzial Landtage und für den Reichsrath 
duſagen. IF) , } 

— [Polizeiliche Inſtruktionen in Venetien, . 
veröffentlicht die neueſten geheimen Weiſungen des faiferlichen N — 
miſſars zu Rovigo in Venetien an die Diſtriktskemmiſſare. Derſelben find von 
Malanotti unterzeichnet und beginnen folgendermaßen: „Der Oberpollzei 
direktion iſt hinterbracht worden, daß gewifte kaiſerliche Beamte ſich erlauben 
die Nothwendigkeit konſtitutioneller Inftitutionen in Oeſtreich zu behaupten und 
dieſe Meinung weiter zu verbreiten. In Erwägung, daß es nicht geduldet wer. 


— 


bühren find nach den niedrigiten Sätzen bemeſſen, und für den Schiffs 
iſt jede Erleichterung gewährt. Für die Einfahrten bel Nacht 1 0 si 1. 
von Leuchtfeuern angebracht, die den vorſichtigen Schiffer gegen debe aht 
ficherftellen. Eine Anzahl erfahrener Lootſen iſt ftets bei der Hand, nicht min⸗ 
der zahlreiche di. Se 5 die für einen geringen Preis bei widrigem Winde 
oder Windſtille die Schiffe hinein. oder herausbugſiren. Der Hafen iſt durch 
weit in die See pinaudge ende Molen gegen alle Stürme und die Gewalt der 
hohen See geichüßt; dle beiden Hauptmolen bilden eine halbmondförmige Eins 
lie ane 9 einer Oeffnung in der Mitte für die ein- und ausgehenden Schiffe. 
Der 127 aum wird Wieder durch einen hineingebauten Damm in zwei faft 
gleiche heile etheilt. Der ganze Hafen hat einen Flächeninhalt von 45 Acres 
0 140 preuß. Morgen), kann alle ſehr wohl eine kleine Flotte bergen. Auf den 

tolen laufen Eiſenbahnſtränge, um etwa nolhwendige Leichterungen (vielleicht 
bei Unwetter) ſchnell bewerkitelligen zu können. Vom Hafen aus führen Ein. 
ginge mit Schleuſen in die Docks, zunächſt in den Weſt⸗Dock (Oberfläche 8 

eres), dann in den Ward⸗Jackſon⸗Dock (14 Acres); mit Letzterem ſtehen große 
Schiffswerften in Verbindung. Von diefen gelangt man in Swainfon-Dod (10 
Aeres), dann in den Timber⸗Pond (Teich für die Aufbewahrung von Schiff 
bauholz mit einer Oberfläche von 2 Acres). Längs des Swainion-Dod und des 
Timber Pond erſtrecken ſich große Lagerpläge für Bauholz. Diefe Docks bilden 
alſo eine Oberflache von 34 Ares, haben mit dem Hafen gleiche Waſſertiefe 
und gewähren den darin befindlichen Schiffen für das Entladen (Löſchen) und 

eladen jede mögliche Bequemlichkeit durch Krahne mit Dampfkrafk, durch 
Eifenbahngeleife, die in zahlreichen Armen ſich überall bis ans Waſſer erſtrecken 
und erforderlichen Falls die Waaren direkt ohne weiteres Umladen von und nach 
allen großen Manufaktur und Handelsftädten Englands bringen können. Die 
Umgänge um die Docks find meift überdacht, um die Waaren beim Laden gegen 
Feuchtigkeit zu ſchüten, eben fo iſt überall hellſtrahlende Gasbeleuchtung vor⸗ 

anden. Am Weſt- und Swainſon⸗ Dock find eigene Vorrichtungen für die Ver⸗ 
ffn der Kohlen angebracht. Die mit Kohlen beladenen Wagen kommen 
aus den Bergwerken direkt and Waſſer per Eiſenbahn, werden durch eine Ver⸗ 
ſenkung (Drop) in die Schiffe niedergelaſſen, entleeren ſich dort von ſelbſt in den 
Schiffsraum, indem fie ſich umkehren, und feige alsdann durch Mechanismus 
wieder in die Höhe, ſo daß in kürzeſter Friſt ein Schiff mit Kohlen faſt ohne 
alle Anwendung von Menſchenkräften belaſtet werden kann. Die großen Spei« 
cher zur einftweiligen Unterbringung der Waaren, wenn deren eine zu große 
Menge ankömmt, um fie ſofort weiter nach auswärts verſchiffen oder durch die 
Eiſenbahnen ins Innere von England ſchaffen zu können, befinden ſich in un 
mittelbarer Nähe der Docks. Der geräumigite Speicher ift das Swainſon⸗Dock⸗ 
Warehouſe an der Oſtſeite des Swainſon- Dock, 407 lang, 84“ 9205 97 breit. 
Die fammtlichen Speicher enthalten einen Oberflächenraum von 317,721 Fuß 
(b. h. von mehr als 7 Acres). Der Hafen von Weft-Hartlepool wurde im Juni 


den darf, fo ſinnloſe Hoffnu cher Weiſe zu beſtärken, 
fordere ich Sie ne das 1 Nane m 922 Amtskreiſe zu über⸗ 
wachen und die erforderlichen Schritte zu thun, damit dieſelben ſich enthalten, 
Theil an Diskuſſionen zu nehmen, in welchen unnützer Weiſe vorbenannte Fra⸗ 
gen beſprochen werden, und damit fie ſich den Anſichten der kaiſerlichen Regie · 
rung konform benehmen, deren Intereſſen unverhohlen verfechten und ſich be⸗ 
mühen, die Ränke derjenigen zu hintertreiben, die Aufregung zu verbreiten ſtre⸗ 
ven. Auch haben Sie die Beamten der übrigen Ditafterien zu überwachen 
und mir von Zeit zu Zeit Meldungen über Vorkommniſſe, die ſich bemerkbar 
macpen, zu geben.“ In einer zweiten Juſtruktion werden die Poli eitommiffare 
aufgefordert, auf ſolche zu fahnden, die kleine Ringe mit kleinen ſilbernen Ket 
ten Wagen, deren Glieder Tropfenform En und „Thränen Italiens“ heißen. 
Sobald der revolutionäre Gharakter dieſer Ringe Eonftatirt iſt, ſollen Werken 
gung und Verkauf derſelben verboten und gegen deren Träger nach dem mini- 
ſterielen Erlaß vom 18. September 1859 verfahren werden. In einer anbersn 
Inſtruktion wird befohlen, Perſonen zur Haft zu bringen, die dreifarbige Sch 10 
fen, mit einer Nadel von weißem Metall und mit dem ſavoyiſchen Kreuze ve 
ſehen, tragen, da eine ſolche politiſche Kundgebung nicht geduldet nden 
Aeleemgcennierſuchung] Die „Of. Pat mer 
det: Vor einiger Zeit ging in E. eine mit Roſoglio beflefte * 7 
note über 100 Fl. verloren. Am dritten Tage darauf wurde 18 
einem Kaufmanne daſelbſt von der Frau eines Webers eine ähn — 
befleckte Banknote über 100 Fl. gewechſelt, die der 5 yon 
voller Beſtimmtheit an den vorhandenen Flecken als 2 — fer — 
hanben gekommene Banknote zu erkennen vermeinte. 80 e def 
enſtand bot Anlaß zu ſtrafgerichtlichem Einſchreiten, — ge deſ⸗ 
2 vom Gerichte die chemiſche Unterſuchung der Flecken auf der 
beanſtandeten Banknote verfügt wurde. Zu dem Ende wurde die 
befleckte Banknote, ſowie ein Fläſchchen von jenem Roſoglio, mit 
welchem die verlorene Banknote beſchüttet worden war, dem Ge⸗ 
richtöchemiker in Troppau zur chemiſchen Analyſe übergeben. Dieſe, 
mit Sorgfalt vorgenommen, war geeignet, jeden Verdacht von 
den Webersleuten zu entfernen, indem durch die verſchieden⸗ 
ſten Verſuche feſtgeſtellt wurde, daß die Flecke in der Banknote mit 
der Farbe, der Bitterkeit, dem Zuckerſtoffe und ſonſtigen Subſtan⸗ 
en in dem Roſoglio nicht im Einklange ſtanden, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich von einer Feitſubſtanz (Bratenſauce) herrührten. Es 
war ſonach ein Verdienſt der Wiſſenſchafl, die Ehre einer ſchuldles 
in Verdacht gezogenen Perſon wiederherzuſtellen. Das Gericht 
atte ſich übrigens durch Einvernehmen mit der Nationalbank ver⸗ 
chert, daß die befleckte Banknote ohne Nachtheil für die betheilig⸗ 
ten Parteien zum Zwecke der chemiſchen Analyſe zerſtört werden 
konnte was auch von der Direktion anf das Bereitwilligſte bewil⸗ 
ligt und deren Erſatz zugeſichert wurde. 


Bayern. M ü nchen, 31. Auguft 
ſuche; fremde Diplomaten] Die beabſichtigt geweſene 
Reiſe des Königs nach Darmſtadt wird vorerſt nicht ftattfinden, 
dagegen beſtätigt es ſich, daß der Großherzog von Heſſen heute 
über München und Berchtesgaden nach Wien reiſt. — Unter den 
105 anweſenden Fremden befinden ſich auch Freiherr v. Beuſt, der 
önigl. ſächſiſche, Baron v. Mercier, königl. belgiſcher Staalsmi⸗ 
niſter, und Fürſt Demidoff aus Rußland. 


Hannover, 1. Sept. [Herr v. Bennigſen.] Das 
tequirirte Amtsgericht zu Kalenberg hat, wie zu erwarten war, 
nunmehr Herrn v. Bennigſen zum Zeugniß gegen die heſſiſchen 
Bekenner des Nationalvereins für verbunden und ſich eventuell für 

ewillt erklärt, dem ſich weigernden Präfidenten jenes Vereins 
855 . beizukommen. Nachdem ſich dawider 
hat, (hebt jept Die Angetegenpett lnb. lee en, de 

Württemberg. Stuttgart, 1. Sept. [Snftruftion 

är die Lehrerkonferenzen.] An die Schullehrer des Jaxt⸗ 
Dies ift von Seiten eines Dekanats folgender Erlaß ergangen: 
Das Dekanatamt ſieht ſich in Betreff der geſelligen Erholung, 
welche ſich an die Schulkonferenzen anzuschließen pflegt, zu folgen⸗ 
der Zuſchrift an die Lehrer beider Konferenzbezirke veranlaßt: Dies 
ſelbe hat, je mehr ſie mit den Konferenzen zuſammenhängt, um ſo 

ewiſſer auch noch ſich innerhalb der durch letztere gebotenen Rück⸗ 
Fichten zu bewegen; eben deshalb haben 1) Vergnügungen wie 
die des Kegelſpiels zu unterbleiben; 2) darf kein Geſang ange 
ſtimmt werden, der nicht nach Noten geſchieht und durch die Schoͤn⸗ 
heit ſeines Vortrags das Recht, allgemein gehört zu werden, an⸗ 


1847 dem Gebrauche übergeben und es liefen in jenem 
im Jahre 1848 deren 118, 1849 267, 1850 363, 1851 391, 1852 457, 1853 
530 7c., im Jahre 1860 Monat Juni deren 476. Im Jahre 1848 liefen im 
Ganzen 1242 ein, im Jahre 1859 deren 5175, alſo mehr als das Vierfache. 
Weſt⸗Hartlepool liegt in dem Lande der ſchwarzen Diamanten, in 
der Grafſchaft Durham, und zwar in dem Theile derſelben, welcher Teesdale 
Dat Thal des Tees) genannt wird. In der Graſſchaft Durham werden mehr 
enſchen und Pferde unter der Erde als über derſelben beſchäftigt; die Aus⸗ 
— der Felder ſteht in Feinem Verhältniſſe zu dem der Kohlenbergwerke, die 
daft Wanzen Verkehr für dieſes Land herbeiführt. Aus der genannten Graf⸗ 
| dieler Steinkohlen über die ganze Erde verführt, z. B. nach den Häfen 
Heft - Hartlepool bal as 1 0 und Dftindien, ſogar nach Auſtralien, und 
bedeutenden Kan Im ler BrOBartigen Kohlen» und Koke⸗Verladung feinen 
Juni 1860 76,357 Tong — a ren bier 2537 Tons verladen, im 
ahre 1848 in Summa 169 A 2 s in irgend einem Monat Juni vorher; im 
weit über das Vierfache. Es ſchlen nan Jahre 1859 785 530 Tons, d. h. 
Kohlenhafen, von anderweſtigem Verieht adac, als ſollte die Stadt nur ein 
begann eine neue Aera dafür, die wunzerdusgeſchloſſen, bleiben. Erſt 1853 
an, Manufakturwaaren von Mancheſter, Bradford, fe b pricht. Man fing 
Im Oktober 1853 wurde der Anfan Vetſchifdann. J. w. zu verladen. 
waaren gemacht, deren Werth auf St baba von Manufaktur⸗ 
deklarirt war: ſchon im Juni 1854 verlud man in einem ein fa 20,000 Tolr) 
15,426 Pfd. St. Werth, im Juni 1860 für 443,334 Dip & gen Monate für 
Monate im Wertpe von nahezu Drei Millionen Thlr. 1854 bezug der Werl 
on die enorme Summe von 
a einem fo koloſſalen 
erſter Klaſſe in Weſt⸗Hartlepool einzurichten, das am 1. Java 1h erf. 
net wurde. Auch wurde dieſem Hafen das Privilegium Lasten. Güter fle 
reviſton in verſchloſſenen Wagen durchgehen zu laſſen. Die Verf ne Aclke 
Mannfakturwnafen iſt beſonders unter die Leitung des Herrn Sucht chen 
worden, dem dieſer ventableſte Hauptzweig der kommerziellen Bedeutung Welt. 
r hat dun 8 
n großen Ruf durch ganz Großbritannien erlangt, fun 


[Fürſtliche Be⸗ 


für dieſen Handelszweig 
dabei befindlichen 


‚verihiedener 


Monate 35 Schiffe ein, ‚ 


wöhnlich ein Haus für 


3 


3) darf kein Zutrinken ſtattfinden, noch eine Unter: 
redung geführt werden, die in die Kategorie a er Geredes 

ehrt; 4) hat das Auseinandergehen im Sommer ie eftend um 
7 Uhr ftattzufinden und 5) hat jeder Lehrer, falls ein Kollege in 
irgend eine Ungebühr verirren will, ſich doppelt als verpflichtet an⸗ 
zuſehen, ihn mit entſchiedenem Nachdruck zu warnen; wofern er 
aber nicht darauf eingeht, haben alle noch Anweſenden ſich ſogleich 
zu entfernen, wofern fie nicht der Vorwurf paſſiver Theilnahme 
treffen ſoll. In demſelben Maaße aber, in welchem jede ruhige 
und gewiſſenhafte Ueberlegung vorſtehenden . unbe⸗ 
dingt beiſtimmen muß, wird das Dekanatsamt auf ihre freiwillige 
Befolgung ählen dürfen, wofern aber doch eine Ueberſchreitung 
ſtattfinden fol, mit Nachdruck dagegen einſchreiten., 


Baden. Karlsruhe, 31. [Schluß des Landtags.] 
Geſtern hat der Großherzog die fung mit ge (ion 
telegr, erwähnter) Thronrede geſchloſſen: „Edle Herren und liebe Freunde! 
Am Schluſſe eines bedeutungsvollen Landtages ift es Meinem Herzen Bedürf- 
niß, Ihnen im Rückblick auf Ihre Thätigkeit meine Wünſche und Geſinnungen 
auszuſprechen. Gewiſſenhaft abwägend die Rechte Meiner Krone und die ver 
faſſungsmäßigen Befugniſſe der Stunde aufrichti N den Kirchen eine 
würdige und erte Stellung zu geben ſuchte Ich friedlichen inklang unter den 
öffensiicgen Gewalten zu ſchaffen, damit für das Heil Meines eliebten Volkes 
alle Kräfte harmoniſch zuſammenwirken Ich konnte nicht finden, daß ein 
feindlicher Gegenſatz ſei zwiſchen Füͤrſtenrecht und Volksrecht; Ich wollte nicht 
trennen, was zuſammengehört und ſich wechſelſeitig ergänzt: Fürſt und Volk, 
unauflöslich vereint unter dem gemeinſamen, ſchüßenden Banner einer in Wort 
und That geheiligten Dertaffung, Vom gleichen Geiſte beſeelt, haben das 
Volk und Kine verfafungsmäg gen Vertreter mit freudiger Bewegung Mein 
offenes Wort vom 7. April erfaßt und kräftigen Beiſtand zur Ausführung e· 
leiſtet. Mit gehobenem Gefühl erkenne Ich Mich Meinem Volke für die Mir 
bewieſene Liebe und Treue zum Dank verpflichtet, und fo ſpreche Ich gerne die 
Zuverſicht aus, daß es keinen frevelhaften Verſuchen gelingen Bee dieſes bes 
glüdende Band zwiſchen Fürſt und Volk zu lockern. Meine Regierung wird, 
was beſchloſſen if, mit jener verſöhnlichen Milde, aber auch mit jener Feſtig · 
keit durchführen, welche auf dem ſtärkenden Bewußtsein des guten vu und 
der guten Abficht beruht. Sie wird ihre volle Aufmerkſamkeit überall hinwen⸗ 
den, wo es gilt, in den Gebieten des ö entlichen Lebens und der gewerblichen 
Thätigkeit eine freiere Entwickelung an der Hand des Geſetzes zu gewähren und 
die Rechtsſicherheit zu erhöhen. Die Intereſſen Meines Landes als Theil eines 
großen Ganzen glaube Ich beſſer nicht vertreten zu können, als durch Verfol⸗ 

ung aller Wege, welche Deutichlandg Kraft und Einigung vefördern und die 
Rechte der Nation mit den Rechten der einzelnen Stämme zur Geltung bringen. 
Mit Freude jehe Ich deshalb auf die Tage von Baden nach Tepliß, welche 
einen lang erſehnten Zuſammentalt und damit die erhebende Hoffnung verhei⸗ 
ßen, daß zunehmende Macht und wachſendes Anſehen unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes gegen Außen Hand in Hand gehen wird mit fortſchreitender Befriedigung 
ſeiner wahren Bedürfniſſe im Junern. Dankbar rühme ich den patriotiſchen 
Geiſt und Eifer, der Ihre Arbeiten geleitet und mit jener höheren Weihe um⸗ 
re hat, deren Segen ſich ſteis in guten Erfolgen offenbart. Was nicht zum 

oſchluß gekommen, wird Meine Kegierung fo zu ordnen bemüht fein, daß 
wohlbegründete Rechte zur Anerkennung gelangen. Edle Herren und liebe 
Freunden Nach langer, mühevoller Thätigkeit kehren Sie nun in die engern 
heimathlichen Kreiſe zurück. Auch dort wird es Ihr Anliegen fein, Meine Re⸗ 
gierung in der Pflicht, die Gejege zu vollziehen, kräftig zu unterftügen, Ver⸗ 
trauen zu verbreiten, Mißtrauen zu verbannen. Ich ſchließe dieſen Landtag 
mit dem tiefſten Danfgefügl gegen Gott, der fo gnaͤdig über uns gewaltet, und 
mit der Bitte um ſeinen Segen für unſer thentes Vaterland! 


Bremen, 31. Auguſt. [Nationalverein.] Die Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Mitglieder des Nationalvereins, welche vor⸗ 
geſtern Nachmittag in der Union abgehalten wurde, war verhält⸗ 
nißmäßig gut beſucht und führte zu lebendigem Meinungsaustauſch. 
Die Aufnahme der Reichsverfaſſung von 1849 wurde allſeitig als 
ſchlechthin unthunlich anerkannt. Preußens Beruf und gegenwär⸗ 


tige Regierung fanden ebenſo allſeitige Würdigung, wenn auch in 
eiſe, ausgedrückt. (Weſ. 3.) 


ſprechen kann; 


7 1 
en 


London, 30. Auguſt. [Tagesbericht.] Die Erkönigin 
Amelie von Frankreich und mehrere ihrer Angehörigen, darunter 
dem Grafen von Paris und dem Herzoge von Chartres, ſind von 
Tunbridge Wells wieder nach Claremont übergeſiedelt. — Layard 
klagt heute in einem Briefe an die „Times“ über die ſchlechte Ver⸗ 
waltung des Britiſh Muſeum. Die aus Halikarnaß herbeigeſchaff⸗ 
ten antiken Marmore ſeien unter ihrer proviſoriſchen Bedachung 


dem Regen ausgeſetzt, und nicht beſſer ſtehe es mit den aſſyriſchen 
Skulpturen, die wegen des weichen Steines aus welchem fie ge⸗ 
hauen find, außerordentlich leicht durch Feuchtigleit zerbröckeln. Er 
ſchiebt die Schuld nicht auf den Leiter der Anftalt, ſondern auf die 


Dampfſchiffe im Bau begriffen. Daß Maſchinenbauanſtalten namentlich für 
die Bedürfniſſe des Schiffsbaues und der Eiſenbahn vorhanden ſind, Dean 
faum erwähnt zu werden, 9 
Weit» Hartlepool ſteht durch Rn mit ganz England in Verbin. 
dung, mit dem Süden und Weiten über Stockton York u. f. w. und mit dem 
Norden von dem alten Hartlepool aus nach Sunderland. Die Eiferſucht des 
alten Hartlepool hatte lange den Bau dieſer leßtgenannten Bahn verhindert; 
jetzt iſt ſie vollendet und für den Gütervent 1 ſchon dem Gebrauche übergeben. 
Außerdem hat Weſt⸗Hartlepool regelm 75 Dampfſchiffverbindungen mit 
Hamburg, Petersburg und Rotterdam. 2 ach und von Hamburg fahren 
rend je 2 Schiffe, nämlich „Ward Ja — „„Normanby“ und „Gitana“. 
Dieſe Ueberfahrtstour iſt jeder andern vorzuziehen, weil man am ſchnellſten, 
am beiten und billigſten die Reiſe macht. N 8 find lauter vorzügliche Schiffe 
neuefter Bauart, vortrefflich eingerichtet, denen tüchtige Kapitäne vorſtehen. 
Seit Jahren wurde auch nicht eine einzige Fahrt ausgeſeßt; die Schiffe fuhren 
z. B. den ganzen letzten Winter regelmäßig, und es iſt nie ein Unglück vorge⸗ 
kommen. Der Fahrpreis beträgt 1 Pfd. 0 b. (10 Thlr.), der für die 95 „ 
und Rückfahrt 2 Pfd. (13¼ Thlr.); die nachſchutttezeit der Ueberfahrt 38 
Stunden. Paffagiere, welche von Hane Welt. Haandon wollen, kommen eben 
fo ſchnell, als auf ee andern Tour, über der Lartlepool dahin, indem täglich 
zweimal direkte Eiſenbahnverbindung a Ye Sauptftadt deſteht. Von und 
nach Petersburg gehen die Schiffe dreimal a 1 und dauert die Ueberfahrt 
ſechs Tage. — Salt ebenſo bedeutend, wen 1 el nicht jo werthvoll wie der Ex⸗ 
port (da Manufakturwaaren verhättmißmäßig in 1 hohen Preis haben), iſt der 
Import. Derſelbe beſteht von Rußland Wich Luche Hanf, Talg ꝛc., von 
2 in r Kartoffeln, Lumpen (namentlich wollene 
unter dem Namen Shoddy) ꝛc. 0 0 
Die Eisenbahnen 3 Wel. Horllpeol 5 z die Dampfſchiffe, nicht minder 
die Speicher, Docks u. ſ. w. gehören einer UN een Aktiengeſeliſchaft. Hier 
iſt Alles ohne alle Mitwirkung der Regierung 9 chaffen, als Ergebniß privaten 
Unternehmungsgeiſtes. Die Seele aller dieſer Unternehmungen und ihr vor⸗ 
üglichſter Urheber iſt Ralph Ward Jackſon, der in der Nähe der Stadt auf 
Alan Schloſſe Greatham Hall wohnt. Viele der Förderer von Weſt-Hartle⸗ 
post gehören dem Freimaurerorden an, Meilter vom Stuhl ift Herr Sutcliffe. 
Erſt jept, nachdem die Stadt zu einer ſolchen Höhe ſich emporgeſchwungen, 
fängt die Regierung an, davon Kenntniß zu nehmen und die be onnenen Unter 
nehmungen direkt zu unterſtützen; fo durch die ſchon erwähnte 11 eines 
eigenen Hauptzollamts und iteuerfreier Niederlagen unter Verſchluß (bond). 
Keen nt will das Parlament einen großen Sicherheitshafen (Harbour of 
Refuge) in der Bucht von Weſt⸗Hartlepool, nach Süden zu, anlegen und be⸗ 
feſtigen, wozu die großartigſten Bauten unternommen werden müßten und wos 
durch die Stadt eine neue Bedeutung gewinnen würde. Die Anzahl der Ein- 
wohner iſt im ſteten Zunehmen begriffen, dürfte jetzt wohl ſchon 10.000 über⸗ 
ſteigen; die Anzahl der Häufer beträgt gegen Taufend, indem jede Familie ge 
ſich bewohnt, gegenwärtig find mehrere Straßen im 
läge haben bereits einen enormen Preis. Die Stadt 
nnehmlichkeiten, die man ſonſt nur in großen Städten, 


Bau begriffen, die Bau 
erfreut ſich bereits aller 


— 


Schraubendampfer. Ju Anfange dieſes Jahres waren noch drei andere eiferne | 


ſchlechte Organiſation der Verwaltung und auf den Mangel an den 

erforderlichen Räumlichkeiten, um die Sammlungen vortheilhaft 
zu ordnen und aufzuſtellen. Wie dieſe Räumlichkeiten gewonnen 

werden jollen, ob durch eine Erweiterung des Muſeums auf ſeiner 

jeßigen Stelle (wo man den Acker Landes nicht unter 45,000 Pfd. 

St. kaufen könnte), oder durch Trennung der Bibliothek und Anti⸗ 

ken von den naturhiſtoriſchen Sammlungen iſt noch immer nicht 

entſchieden. — Es war ſchon oft der Plan in Anregung gebracht 

worden, die Hauptstraßen Londons mit Schienenwegen fur ſchwere 

Fuhrwerke zu verſehen wie fie längst in allen großen Städten der 

Vereinigten Staaten beſtehen. Jetzt hat ſich zu dieſem Zwecke in 

Amerika eine Aktiengeſellſchaft gebildet, die nicht nur London, ſon⸗ 

dern alle großen Städte Europa's mit Schienenwegen verſehen will, 

Den erſten Verſuch hat ſie im Laufe der letzten Tage in Liverpool 

gemacht. Ihr Agent Mr. Train hat zwiſchen dem dortigen Hafen 

und Park der Probe wegen eine Ötrahenbahn nach amerikaniſchem 

Muſter angelegt und die Liverpooler Berichte lauten ſehr günftig 

über dieſe Erleichterung des Straßenverkehrs. — Der Biſchof von 

London hat dem ihm untergebenen Klerus die Weiſung ertheilt, be⸗ 

ſondere Gebete für einen günſtigen Umſchlag des Wetters zum Him⸗ 

mel zu richten. Seit geſtern hat es nicht mehr geregner, dafür die 

ganze Nacht über furchtbar geſtürmt. Wenn den Schwalben zu 

krauen iſt, werden wir auch keinen warmen Nachſommer bekommen. 

Sie ſchicken ſich zur Reiſe an, volle 4 Wochen früher als ſonſt zu 

geſchehen pflegt. — Die Regierung läßt in Malta die verſchiedenen 
Forts von Valetta und von der gegenüberliegenden Seite der beiden 
Häfen vermittelſt Telegraphendrähte mit dem Arſenal und dem 

Hauptquartier im Palaſt in Verbindung bringen. Die Drähte lau⸗ 
fen theils unter dem Waſſer, theils einen Fuß tief unter dem Bo⸗ 
den fort. — Glasgow und Edinburg ſcheinen ſich, wie einſt für 

Koſſuth, ſo gegenwartig für Garibaldi mehr als irgend eine große 
Stadt des Landes zu intereſſiren. Die reichlichſten Beiträge für die 
Sicilianer an Geld und Waffen hat, ſelbſt London nicht ausgenom⸗ 
men, bisher unſtreitig Glasgow geliefert, und jept hören wir, daß 
ſich daſelbſt auch eine erkleckliche Anzahl junger Leute anſchickt, der 
Einladung des Kapitäns Styles folgend, einen Herbſtausflug nach 
dem Süden zu machen. — In der Goldregion von Victoria (Au⸗ 
ſtralien) leben jetzt 165,550. Perſonen, von denen 124,891 in Zel⸗ 
ten wohnen, und von welchen letzteren die meiſten nur einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Raum umſchließen. Abgeſehen von Chineſen und 
Eingebornen wohnen nur 69 Proz. der dortigen Bevölkerung in 
mehr oder weniger ſolide gebauten Häuſern. 

[Freiwillige nach Italien.] In Betreff der engli⸗ 
ſchen Freiwilligen und Geldbeitrage für Garibaldi theilt der „Man⸗ 
cheſter Examiner“ Folgendes mit: „Kapitän Styles, der bekannte 
„Rathgeber für Alle, die ſich jetzt den Aetna und Veſuv anſehen 
wollen“, iſt vor etwa 10 Tagen von London abgereiſt, um von 
Seiten der engliſchen Regierung eine Botſchaft an Garibaldi zu 
überbringen. Er beabſichtigte, mitten durch Feindesland nach dem 
Süden zu reiſen und wo möglich in 12 Tagen wieder in London 
zu fein. Ihn vertritt mittlerweile der Freiwilligen⸗Rapitän Minchin. 
Dieſer hat, in Gemeinſchaft mit andern Gleichgeſinnten, ſchon 
2500 Pfd. St. für die Equipirung von freiwilligen Reiſeluſtigen 
verausgabt, und an Geld wird es nicht fehlen. Erſt vor zwei Tagen 
hat ein Mitglied einer in der Geſchichte berühmteſten Adelöfamilien 
dem Komité einen hübſchen Geldbeitrag zugejandt, und man kann 
mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß an 600 junge Leute der 
Einladung folgen werden, darunter Adelige, Doktoren, Advokaten 
r d e Am intereſſanteſten iſt ein Anerbieten, das ein 
in der Nahe von Lytham anſäſſiger Gentleman dem Londoner 
Komite gemacht hat. Er erbietet ſich, wofern Garibaldi ihm Obriſten⸗ 
rang einräumt, auf eigene Koſten 800 Mann zu equipiren und ſie 
dahin zu führen, wohin der Diktator es nur immer wünſchen 
mag. 


a Frankreich. 
Paris, 30. Auguft. [Zur Reife des Kaiſers.] Wenn 
man ſich in Paris und anderwärts über die emphatiſche Auſprache 
des Herrn Vernier, Maires von Dijon und Deputirten ſeines Ar⸗ 
rondiſſemente zum legislativen Körper, gewundert hat, ſo findet man 
in Dijon ſelbſt das ganz natürlich. Die Stadt, der Mittelpunkt 


die ihre Geſchichte nach Jahrhunderten rechnen, vorfindet: Gasbeleuchtung und 
Waſſerleitung in len Sa e Trottoirs, brillante Laden mlt 
koloſſalen Schaufenſtern aus ae Ein Haupttelegraphenbureau be⸗ 
fördert die Korreſpondenz mit allen Theilen von Großbritannien und dem 
Kontinente. Es ilt durch private Unterzeichnungen der Bau einer großartigen 
Kirche (Christ Church zu Stande gekommen, welche am 24, April 1854 etöff⸗ 
net wurden und Sipplätze für mehr als tauſend Perſonen enthält. Ralph 
Ward Jackſon und Familie haben große Summen zum Bau bei gefteuert. 
Außerdem wurden einge Kapellen von Diffenters durch freiwillige Beiträye er» 
baut. Auch für Schulunterricht ift hinreichend geforgt, für den Elementarun⸗ 
terricht durch die National⸗Schools, welche von der Re iexung unter jtügt wer⸗ 
den, für den höheren Unterricht durch das vortreffliche Juſtitut des Hrn. Anders 
fon, welches die unteren Klaſſen einer Realſchule und eines Opmnafiums ver⸗ 
einigt, und von deſſen Leitungen wir uns durch ei ene Prüfung überzeugt haben. 
Für das Elementarſchulhaus gab die Regierung 1500 Pfd. (10,000 bir.) 1000 
ld. wurden ſofort von Privatlerten beigeſteuert, und die noch fehlende Summe 
hat die Stadt bewilligt; der Vorſtand der Scyuldeputatiou iſt Ward Jackſon, 
der überhaupt an der Spitze aller großartigen Unternehmungen. ftebt und mit 
ſeinem Vermögen in beiträgt. Die innere Organijation. der DT 
ſchule weicht injofern völlig ab von der anderer öffenklichen n 2 
als die hieſige für Kinder aller chriſtlichen Konfefiionen zugänglich iſt, 15 5 
die Eltern der Staalskirche oder irgend welcher eee e 
Als religiöſes Unterrichtsbuch wird ausſchließlich die Bibel, und 0 he u 
mus oder Lehrbuch benutzt, und den Kindern fteht es frei, dem * bel ah 
dem fonnrälichen Unterricpte in irgend einer Kiache nach freier Wan dum ge⸗ 
nen. Daß zu dem Schulhauſe ein großer Spielplag und viel al r Bedürf⸗ 
hört, it in Englaud ſelbſtverſtändlich. Aber auch für 95 er Mechanic 
niffe und Die Fortdüdung der Erwachienen iſt durch bie Cirerarp eech ausge 
Juſtitution bereits geforgt, welche ein Journalzimmer, Kunſt zur Belehrung 
wählte Bibliothek über alle Fächer der Wiſſenſchaft 85 tr ge enthält 
und Unterhaltung, fowie zugleich Sale für öffentliche Voerzunden werden ſol 
für ein u al eee Muſeum, welches damit für Dielen Zwo a 
find ſchon alle Vorbereitungen getroffen. Die we e u 
a Gran hc Bahnen 
die Benutzung der Bibliothek, der Samm 71 
5 555 b 11175 weiß te ee und beg. 
del durch wiſſenſchaftliche ung am kr iothek 15 rich 
A u öffenilſche Bibliotheken, Muſeen und Fort⸗ 
bien ee Mir Fe ec im Winter und begünftigt alle 
literartichen und künftlichen Beſtrevungen Man erkennt daraus wohl, daß die 
En länder nicht en herzige Plideng (Krämer), vielmehr von Begeiſternng 
für Wahrheit, Selttung und Bildung erfüllt find und alle Beſtrebungen und 
Veranſtalkungen dafür mit größter Freigebigkeit und Aufopferung fördern 
Englands Siern alſo noch im Steigen und Zunehmen begriffen iſt. i 


—— 


eines lebhaften Handels für if | € 
W Bezirke Doubs und Saone⸗Loire, ſtrebt nach einer Ei⸗ 
ſenhahn nach Sue durch die ſie auch den 1 Lo⸗ 
thringens und Baſſignp's nach Dijon überleiten konnte. Vorge⸗ 
ſtern präſidirte Herr Vernier einem Bankett des andelskongreſſes, 
an dem die Handelskammer des Arend eg ö | 
Säfte aus Paris, Marfeille, Lyon, aus dem © ſaß und Lothringen 
Theil nahmen. 761 Vernier hatte bei dem Empfange des Kai⸗ 
ſers ſeine Emphase noch nicht verbraucht, ein Toaſt, den er aus⸗ 
brachte, bewies, daß die Schleusen feiner Beredtſamkeit noch nicht 
geſchloſſen waren. Uebrigens vereinigten ſich alle Redner und die 
applaudirenden Zuhörer in dem Wunſche, daß eine neueceſetzgebung 
in die Stelle der beſtehenden trete, um die Hemmniſſe des freien 
Handelsverkehrs zu beſeitigen. Herr Vernier hat ſich wohl gehü⸗ 
tet, auch dieſen Wunſ ‚feiner Landsleute an das Ohr des Kaiſers 
zu bringen. 
vernehmen. Und dennoch hat er den Schmerz, feine nicht gewöhn⸗ 
lichen Leiſtungen durch einen Kollegen der Cote d'or überboten zu 
ſehen. Dieſen Bürgermeister befragte der Kaiſer über den Stand 
der Ernte in feinem Mairiediſtrikt. Die Antwort lautete: „Sire, 
Sie hätten vierzehn Tage Früher kommen ſollen.“ Man weiß, 
daß der Bonapartismus ſich auch den Aberglauben dienſtbar zu 
machen verſteht; man hat deshalb die Meinung zu akkreditiren ges 
wußt, daß der Kaiſer, wo er hinkommt, gutes Wetter mit ſich 
bringt. (893.) 
— lueber die Reife des Kaifers] ſchreibt die V. Z.“: 
Der Enthuſiasmus von Dijon, von Chalons, von Macon und von 
hat an der frühern Grenze Frankreichs aufgehört. Der Em⸗ 
g Ihrer Majeftäten in Chambery ſoll kalt geweſen ſein, und 


Lyon 
fang 
0 halboffiziellen Hiſtoriographen haben eine große Doſis Einbil⸗ 


dungskraft gebraucht, um die höfliche Aufnahme in Enthuſiasmus 
90 verwandeln. Man vernimmt zugleich, daß der Kaiſer bei ſeiner 
nkunft leidend und die Kaiſerin heiſer war, fo daß fie verhindert, 
auf die Anreden der Autoritäten mit ihrer gewöhnlichen Grazie zu 
antworten. In Folge dieſes Unwohlſeins haben Ihre Majeſtäten 
die vorgeſtellten Petſonen nicht die liebreiche Aufnahme erfahren 
Yaffen, wie es ſonſt dero Gewohnheit, und der gene Empfang hat 
auf die offigteie Welt den Effekt eines kühlen Bads gemacht. Zu 
e größerm Unglück waren die piemonteſiſchen Gefandten, die den 
Katjer bei üßen ſollten, noch nicht angekommen, als derſelbe feinen 
Einzug i ambery hielt, welcher Querſtrich ihn eben nicht auf⸗ 
heiterte. Zur Stunde des Diner noch keine Geſandten. Man war⸗ 
tete, und Befehl wurde gegeben, das Diner, dem die Herten Farini 
und Cialdini beiwohnen ſollten, um eine Stunde zu verzögern. 
Aber die Stunde verging und Niemand erſchien. Um 8 ½ Uhr bes, 
gan man ſich zur Tafel und das Diner verlief mit einiger Kälte: 
udlich um 9¼ Uhr meldete man die Geſandten Victor Emannels 
an. Der Kaiſer und die Kaiſerin erhoben ſich, um fie in dem Pri⸗ 
vatſalon gi empfangen. Nach einer Unterhaltung, die nicht weni⸗ 
ger als 25 Minuten gedauert hat, kehrten die Maſeſtäten wieder in 
— * r wat von diefem 1 an wurde der Kai⸗ 

r freundlicher; trotzdem 0 } i 
5 5 7 8 0 Dehn ber Verſammlung ein 


iemliches Al 0 ebe nden, 
daß der Tag ſchlecht ſein würde, plaßten ploßilch die während dez 


ganzen Tages angefammelten Wolken gerade in dem Augenblicke, 
wo der Kaiſer und die Kaiſerin das Schloß verließen, um die Il⸗ 
lumination in allerhöchſten Augenſchein zu nehmen. 


—[Tages bericht] Nachdem der Kaiſer geſtern die wichtigſten oͤffent⸗ 
lichen Anſtalten in Chamberp und die Kaiſerin das Waiſenhaus beſucht hatte, 
würde die Reiſe nach Annecy fortgeſetzt, wo der Empfang, auf Moniteur⸗ 
Parole, der allerbegeiſtertſte war. Die Majeſtäten wollten am 30. in Annecy 
verweilen und am Tage e Rundreise fortſetzen. — Der „Moniteux“ 
veröffentlicht die Anrede des Maire'd von Annecy an den, Kaiſer, „deſſen feſte 
und mächtige Hand das Land in den Schooß des Mutterlandes 5 ren 
verſtand, indem ſie ihm zugleich den 2 und die Schande einer Verſtüm⸗ 
melung erſparte.“ — Im Hafen von Toulon iſt, wie der „Zoulonnais“ ſchreibt, 
der Befehl eingetroffen, die gepanzerte Batterie „la Devaſtation“ und die Ka ⸗ 
nonenſchaluppe Nr. 11 vonitorife zu armiren, da der Kaijer ſie auf der Rhede 
neben den anderen Schiffsgattungen beſichtigen will. Das Kanonenboot Nr. 11 
armirt zu gleicher Zeit und wird durch den Kanal du Midi, unter Leitung des 
Schiffslleulenants Giraud, nach Lorient abgeſendet werden. Der Transport- 
Dampfer 11 N67 hat Befehl erhalten, ſich zur Aufnahme 1 Adjutanten, 1 
Thieraztes, 1 Kapitäns und 1 Lieutenant, jo wie 33 Mann der Hundert⸗ 

arden einzurichten im Ganzen 146 Perſonen 138 Pferde und 13 Wagen. — 
Briefe aus Algier berichten, da ſich dort 50,000 Rn Reiter von allen 
algeriſchen, fo wie ſelbſt von tune ſchen Stämmen bereit machen, um den Feſt⸗ 
üchteilen beizuwohnen, die dem Kaiſer in Algier gegeben werden. Die Araber 
werden bei dieſer Gelegenheit ein gro artiges Reiterſpiel aufführen. — Das 
Reuter ſche Bureau meldet, Genf jet von Frankreich erſucht worden, eine 
Deputation zur Begrüßung des Kaſſers nuch Thonon zu entſenden (ſ. u.). Der Bun⸗ 
desrath Habe geantwortet, er fühle ri nicht veranlaßt, einen ſolchen Schritt 
zu thun, e hat in en auf dieſe Angelegenheit eine Note nach der 
anderen erkaſſen. Die Nachrichten von der üblen Behandlung, welche Fran ⸗ 
zoſen in der hg om erfahren haben follen, haben ſich als verleumderiſch er⸗ 
wieſen. — In fämmtlichen Vol sſchulen von va wurde vor einigen Tagen 
ein Erlaß der Seine Präfektur angeſchlagen, durch welche verboten wird, an 
die Schüler Bücher, die nicht genehmigt wären, als Preiſe zu vertheilen und 
die Zöglinge Reden vortragen zu laſſen, welche nicht zuvor der Behörde mitge- 
theilt worden ſelen; den Lehrern wird verboten Reden zu halten, welche nicht 
genehmigt wären. — Man ſchickt dem General de Montauban eine Verſtärkung 
von 400 Mann nach China. Der Verluft an Leuten, die während der Ueber 
fahrt oder ſeitdem geftorben, und an Kranken ohne Hoffnung, ihren Dienſt wie- 
der verſehen zu können, beträgt bereits 820. — Durch die 17 70 in Süd⸗ 
Stalten veranlaßt, beabfichtigt die Regierung, das franzöſiſche Trüppenkorps 
in Rom um eine Brigade zu vermehren. Nach einer Miktheilung des Herzogs 
von Grammont find folgende Punkte von den Truppen unter Lamoriciöre bes 
ſetzt: Ancona, Loreto, Spoleto, Perugia, Foligno, Peſaro, Viterbo, Montefias⸗ 
cone. In Ancona wurden auf Anordnung des Generals Lamoricière bekannt- 
lich große Feſtungswerke aufgeführt. — In Folge der Ernennung des Hrn. Lepie 
au Verwalter der ehe löſſer hat, wie verſichert wird, der Staats. 
iniſter Fould, der bisher mit dieſer Verwaltung betraut war, De Entlaffung 
egeben, die jedoch vom Kalſer nicht angenommen wurde. Hezr Fould hat 
edoch einen längeren Urlaub erhalten. — Der Kriegsminiſter hat Verſuche mit 
einer neuen Art Er ener Karabiner im Lager von Chalons angeordnet. Die 
Leitung dieſer Verſuche wurde dem Direktor der Schützenſchule (Ecole de tir), 
g eh egler, übertragen, — Drei Batalllone Jäger zu Fuß ſollen zu der See. 
nfanterie eig werden. — Vom 1. Sept. an nimmt General Dendue den 
Titel eines „Oberbefehlshabers des franzöſiſchen Okkupatſonskorps in Rom“ 
an. Er wird unter der direkten Ane es Herzogs von Grammont ſtehen 
und nur wegen rein militärischer! ngelegenheiten mit dem Kriegsminſſter korre⸗ 
ſpondiren. — Herr von Martine, ohn des neapolitaniſchen Miniſters des 
Aeußern dieſes Namens iſt in Paris mit N 1675 die franzöſiſche Regle⸗ 
rung angekommen. — Am 30. Anguft ift in Marſaille aus Tunis, 19, Auguft 
die Nachricht eingetroffen, daß an dieſem Tage in der Regentſchaft der Hatti- 
Humayum verfündigt wurde. — Am 12. d. fand im Hippodrom zu Nolgnon 
eine große P Vorſtehung ftatt, der an 10,000 Zuschauer beiwohnten, 
Zum Schlag ſtieg ein Luftballon auf, an welchem ein Herr raquet im Trapez 
hing. Zum Ent en des Publikums aber fing der Ballon oben in den Lüften 
an zu dampfen. Der kühne Luftſchiffer bemerkte die Gefahr natürlich auch und 
ließ ſein brennendes bun fel im Stich, indem er 10 entſchloſſen vom Tra. 
pez in die unter ihm ſtrömende Rhone ſprang. ücklicherweiſe war die 
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Stelle, wo er das Waſſer erreichte, tief genug, fo daß er bald unverletzt wieder 
auftauchte und an's Ufer ſchwamm. 
—Idie Sparkd Kaiſerreiſe.] Die Bilanz der Pariſer 
A811 e mit ihren 19 Sukku 
nicht einen kleinen Rückſchritt, in dem Geſammtkapltal nach, aber einen Fort⸗ 
ſchritt von mehr als erſonen in der Anzahl der Deponirenden, Dieſelbe 
Zunahme von etwa findet ſich auch in den vorhergehenden Jahren der 
letzten Periode. Im Kobler ſcheint alſo dieſes wichtige Inſtitut nicht im Ver⸗ 
erung zu wachſen. Paris wird eben immer mehr 
Luxus- Aufenthalt, die Bedürfuſſſe und Ausgaben, die Steuern zumal, ſtei⸗ 
— ſich, die innahmen nahmen in den letzten mageren Jahren kaum in dem ⸗ 
elben Verhältniſſe zu. Auch bezieht ſich der Zuwachs der Pariſer Bevölkerung 
75 großen Theil auf Jan Geſellſchaftsklaſſen, die den Sparkaſſen ferne 
ü und ſelbſt unter den tbeitern machen die gegenseitigen N 
geiel aften, dieſe Lleblingsſchöpfung des zweiten Kafſerreichs, den Spar⸗ 
aſſen Konkurrenz. Die ſpezielle Abnahme des Geſammtkapitals im Jahre 
1859 aber wird von Herrn Franz Deleſſert, dem langjährigen Präſidenten der 
Anftalt, zwei Urſachen kechecchriaben, die allerdings keinen dauernden Einfluß 
ausüben, nämlich dem talieniſchen Kriege, vor welchem viele Soldaten ihre 
Einſätze zurückgezogen, und mehr noch der Anleihe von einer halben Milliarde, 
deren Na demokraliſche Einrichtung auch ganz kleine Kapitalien aufge- 
ſogen. Im Ganzen verwaltet die Pariſer Spee gegen 50 Millionen, von 
denen die ſtärkere Hälfte faſt jedes Jahr umgeſetzt wird. Intereſſant ift auch 
die Statiſtik der ſparenden Klaſſen. Die Geſammtzahl der Deponirenden über⸗ 
fteigt in Paris 230,000, davon kamen über 32,000 erſt im letzten Jahre hin⸗ 
zu, und unter dieſen ſind nur etwas über 18,000 gewöhnliche Arbeiter mit 
einem Kapital von etwa 2½ Mill., alſo ungefähr 12 Fr. per Kopf. Eigent⸗ 
lich patenfirle Handwerker haben faſt 2000, neuerdings durchſchnittlich 1500 Fr. 
deponirt. Die b ei welche ſonſt reichlich / der Sparkaſſe bildeten, 
machen nur noch 19 Prozent aus, die kleinen Rentiers und Angeſtellten, Sub: 
alternbeamte u. ſ. w. ungefähr 9 Prozent. Sechs gegenseitige Unterſtützungs⸗ 
in die Sparkaſſe verſirt. Unter den Arbeitern er⸗ 
cheinen wiederum die Schuhmacher und Eiſenbahnarbeiter als die glücklichſten, 
während die Schneider in, einer fo ungünjtigen Lage ſind, daß ſie ½ ihrer 
Einſätze bet g dab haben. Die Eſſenbabnarbeiter ſtehen ſich in der That 
dabei 1 0 in Betracht gezogen werden, daß die Geſellſchaf. 
ten ſie durch die autoriſirte Vorenthallung eines Theiles ihres Arbeitslohns zum 
Sparen zwingen. Gegenwärtig iſt der Durchſchnittsſatz des Sparkaſſenbuch⸗ 
„ Fr., während er früher 210 betrug. Im Jahre 1859 ber 
ftanden in ganz Frankreich 421 Sparkaſſen mit mehr als einer Million Spar- 
kaſſenbücher (Livrets), wovon faſt / auf Paris kommt! Es kommt im Gan⸗ 
gen ein Livret auf höchſtens 36 Seelen, während 1856 ein Livret auf 40 See. 
en ging. Die großen Städte tragen unverhältnißmäßig mehr bei, als das 
flache Land. So geht in, Paris 1 Livret.auf 7½ Seelen; der Durchſchnittsſatz 
des Landes iſt nur etwa 7 des Pariſer a uch es für den Kapitalbetrag 
eines Livret, Die Geſammtſumme mag für Frankreich etwa 330 Mill., alſo 
nicht mal das Pariſer Kapital betragen. Am Schluſſe ſeines 7 0 leht 
Herr Deleſſert einige lehrreiche Vergleichungen mit anderen Ländern. In Eng. 
land nehmen 1 ¼ Millionen Seelen an den Sparkaſſen Theil und Dale 
mehr als dreimal fo viel ein, als die Millſon Franzoſen, nämlich eine volle Mil 
liarde in franzöſiſchem Gelde berechnet. Die nordamerikaniſchen Vereinsſtaa⸗ 
ten repräfentiren Milliarde, obgleich die Iuftitution dem Charakter und 
ſelbſt dem Bedürfnip der nordamerikaniſchen Bevölkerung weniger entſpricht. 
In den Hauptitädten der Schweiz, Oeſtreichs (Wien und Prag) Oberitaliens, 
in Sachſen, Maſſachuſſets und in Hamburg iſt die proportionelle Seelenzahl 
der Einſchießenden ſtärker, als ſelbſt in Paris, in England iſt es die eilfte Seele, 
in Dänemark die zwölfte, u. ſ. w. — Ich fand in den Sparkaſſenberichten, aus 
denen ich hier einen gedrängten Auszug zu geben verſucht habe, mehr wahrhaft 
wictiget, politiſches Material, als in den kaiſerlichen Reiſeberſchten und man- 
chem Anderen, was die Tagesblätter anfüllt. Die Reiſe des Kaiſers ſollte, der 
wichtigen politiſchen Konjunktur halber, erſt aufgeſchoben werden; die Rückſicht 
auf die ungeheueren und äußerſt koſtſpieligen Vorbereitungen aber, die in allen 
ſüdlichen Departements dafür gemacht worden waren, nöthigten den Kaiſer, auf 
dem einmal feſtgeſtellten Programm zu beharren; er hätte ſich ſonſt bei einer 


n einer ſehr kühlen Aufnahme ausgeſetzt. le al für 


u tängſt ſchon für die eraltirten Berichte der ohnſchreiber, 
e Be Da Rufen lernt 
mirendes Gemiſch aus der Rede vor dem italienijchen Kriege (die „défgillances 
interessées“ ) und der Anſprache nach Villafranca (die „Aetiances“!) ſchien, 
hat ſelbſt auf die Börfen keinen Eindruck machen können, da dieſe nicht wußten, 
an welchen Theil derſelben ſie ſich halten ſollten. Es war ebenſoviel für die 
Hauſſiers, als für die Baiſſters darin! der reifende Kaiſer hat in feinem Füll⸗ 
horn für jeden Ort, den er betritt, eine beſondere Gunſt, er iſt der Born aller 
Gnaden. So wurden in Lyon die Brückenzölle eien und nun gar die 
neuen Departements] da regnet es neue Chauſſeen, Häfen, Dämme ꝛc. (N. 3.) 
Paris, 31. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und 
die Kaiſerin find heute in Thonon angekommen. Das Gerücht, der 
Kaiſer habe die Schweiz aufgefordert, ihn durch eine Deputation 
begrüßen zu laſſen, iſt nicht begründek. — Die ſyriſche Konvention 
iſt noch nicht unterzeichnet. Der hieſige türkiſche Geſandte erwar⸗ 
tet erſt mit der nächſten Poſt ſeine Vollmachten. — Die Kabinette 
von Paris und Turin ſind übereingekommen, daß die Abgrenzung 
von Savoyen und Nizza am 3. Sept. an Ort und Stelle vorge⸗ 
nommen werden ſoll. Der Hafen von Thonon, welcher am Gen⸗ 
ferfee angelegt werden wird, ſoll Feſtungswerke nach einem Plane 
erhalten, welcher von der National⸗Vertheidigungs⸗Kommiſſion 
angenommen wurde. — Im Generalrathe des Niederrheines hat 
Marſchall Magnan in feiner Anrede erklärt, er habe es aus des Kai⸗ 
ſers Munde, daß es fein feſter Entſchluß ſei, den Frieden nicht zu 
ſtören und durch Thaten auf ungerechte Beſchuldigungen zu ante 
worten; ſollte es dennoch nicht gelingen, den Frieden zu wahren, 
ſo werde es wenigſtens ſeine Schuld nicht ſein. Alle Präſidenten 
der Generalräthe von einiger Bedeutung haben ſich in ähnlichem 
Sinne ausgeſprochen. 

Paris, 1. Sept. [Telegramm] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ ſagt: Prinz Murat habe einen Brief veröffentlicht, durch 
welchen er diejenigen desavouirt, die in ſeinem Namen in Neapel 
zu Unruhen anreizen wollen. Die Regierung des Kaiſers kann 
dieſer Erklärung nur ihren Beifall ſchenken. Es ſei aber die Hoff⸗ 
nung ausgedrückt worden, der Prinz werde eines Tages unter Zu⸗ 
ſtimmung und mit Unterſtützung Frankreichs nach Neapel gehen; 
dies iſt dem Willen des Kaiſers ſo widerſprechend, daß jede ähnli⸗ 
che Borausſezung ebenfalls desavouirt werden muß. — Der „Mo⸗ 
niteur“ theilt ferner mit, daß bei der Unterſuchung bezüglich des 
Attentats auf den Baron Brenier der Schuldige nicht entdeckt wor⸗ 
den ſei, und daß der Herzog von Canajella nach Paris kommen 
werde, um das Bedauern der neapolitaniſchen Regierung aus⸗ 


zudrücken. 
Sch wei z. 


Bern, 31. Auguſt. [Konferenz.] Am nächſten Mons 
tag treten hier die Geſandten der Schweiz zu Paris, London, 
Berlin und Turin zu einer Konferenz mit dem Bundesrathe zu⸗ 


ſammen. (Tel.) R 
’ It a lien. 


Turin, 27. August. [Rüſtungen.] Der „A. Z.“ wird 
geſchrieben: Unſere Regierung 
neue Feldzug eröffnet werden.“ Trotzdem, daß man in allen Ecken 
des Landes gießt, ſchmiedet, hämmert, zimmert und bohrt, hat der 
Kriegsminiſter ſich doch noch zu wiederholten Malen an die fran⸗ 
zoͤſiſche 9 gewandt, um von ihr die Abtretung einer be⸗ 
deutenden Partie gezogener Gewehre, fo wie einer Anzahl Küften- 
und Marinekanonen zu erlangen. Schließlich iſt die franzöſiſche 


j en aur 
ukkurſalen für 1859 weilt einen Stillſtand, wenn (er. 
terien gemacht wurden, 


rüſtet, als ſollte morgen ſchon der 


ee darauf eingegangen und ſchon kommen bedeutende Waf⸗ 
fenſendungen in Genua an. Auf die gelungenen Experimente hin, 
die mit den vom Artilleriegeneral Cavalli erfundenen neuen Bat⸗ 
hat das Kriegsminiſterium die Errichtung 
von acht ſolchen Batterien dieſes Syſtems anbefohlen. Unterdeſſen 
hat ein jedes der fünf großen Armeekorps eine erhalten, um die 
Experimente damit fortzuſetzen. Die großen Manöver dieſer fünf 
Korps, ſo wie der detachirten Korps von Toscana beginnen am 1. 
Sept., Ft 5; 1 1 endigen. 8 

— [Die Freiwilligen⸗Expeditionen und Mazzini. 
Genueſer haben an den König Victor Emanuel eine Be 
Adreſſe gerichtet, worin fie ihn erſuchen, ſtatt zu dulden, daß die 
Freiwilligen, welche zu Garibaldi wollten, im Hafen angehalten 
und 125 Al ‚würden, ſich der unermeßlichen Majorität des 
Volkes zu fügen, die ihr Geld und ihre Söhne dem Unabhängigkeits⸗ 
kampfe weihe; er möge nicht die heilige Eintracht ſtören, welche je 
die ganze Nation erfülle und ihn bereits als Victor Emanuel L, 
König von Italien, begrüße. Das Ministerium in Turin hat ſich 
denn auch bereits geneigt erklärt, daß „unter gewiſſen Bedingungen 
geſtattet ſein ſolle, Garibaldi einige Zuſendungen an Mannschaften 
zu machen“. Die Sache iſt die, daß Farini keine Werbungen für 
Mazzini geſtattet, deſſen Zwecken die letzten aufgelöften und mit 
Zwangspäſſen heimgeſchickten Expeditionen dienen ſollten. Dieſes 
Leichenhuhn hat jetzt einmal wieder ſeine Stimme erhoben, um ſeine 
Wuth gegen Farini auszulaſſen, der ſeine Expedition gegen Rom 
unterdrückt hat. Er wirft ihm Argliſt vor und bekennt, daß ſeine 
(Mazzini's) Abſicht geweſen wäre, zu drohen, man werde es auf 
einen Kampf ankommen laſſen, da er überzeugt ſei, die ſardiniſchen 
Kriegsſchiſfe würden Cavour den Gehorſam verweigert haben, Fahr⸗ 
zeuge mit italieniſchen Freiwilligen in den Grund zu bohren 
Mazzini wirft dem Kabinet Cavour vor, es wolle nichts wagen, 
beute aber jeden Sieg, den Andere errungen, für ſich aus und bes 
handle jeden, der nicht mit ihm ſei, als Sektirer. Mazzini ergeht 
5 in himmelſtürmeriſchen Phraſen, deren Refrain iſt, er werde 
ich nicht an die miniſteriellen Rundſchreiben kehren. Das Kabinet 
Cavour konnte ſich kaum ein glänzenderes Zeugniß ſeiner Mäßigung, 
Feſtigkeit und Staatsklugheit wünſchen, als dieſe wüthenden Tira⸗ 
den Mazzini's ihm auöftellen. 
— (Kleine Notizen.] Dem „Corriere Mercantile“ 
ſchreibt man aus dem Kirchenſtaate, daß die Aufſtellung der päpite 
lichen Truppen an der Grenze Toscana; nicht jo ſehr dem aufge⸗ 
löſten Freikorps Nicotera's gelte, als der ſchwierigen Stimmung 
der Bevölkerung in den Marken und in Umbrien- — Dasſelbe 
Blatt berichtet: der Telegraph zwiſchen Neapel und Turin iſt 
unterbrochen. Die „Opinione“ meldet, daß der Gouverneur 
von Toscana, Hr. Ricaſoli, die Freiwilligen⸗Brigade Nicotera's 
hauptſächlich deshalb aufgelöft habe, weil Letzterer in einer Pro: 
klamation weder vom Könige noch von der Verfaſſung ſprach, und 
hoͤchſt ungouvernementale politiſche Ideen ausſprach. — Der frühere 
franzöſiſche Marine⸗Offizier de Flotte iſt in dem Gefechte bei Sa⸗ 
lauo, wo er eine Schar Garibaldi ſcher Freiwilliger befehligte, ge⸗ 
= Er war zur Zeit der Republik franzöſiſcher Volksvertreter. 
. 
26. Auzuſt Koſſuth dort angekommen und mit Enthuftasmutz 
empfangen worden ſei. — Die Münzen, welche Garibaldi (nach 
dem Dezimalfuße, wie in Sardinien) prägen läßt, tragen das Bild 
des Königs mit der Inſchrift: „Vittorio Emmanuele, re d'Italia 


Turin, 27. Auguſt. [Das Manifeſt Mazzin is.] 
Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich mit dem letzten Sendſchreiben 
Mazzini's, welches der Regierung in der That ſehr gelegen kam, 
um die jüngſt getroffenen Maaßregeln zur Verhinderung einer Ex⸗ 
pedition nach den römiſchen Staaten zu rechtfertigen. So lange 
man im Publikum glauben konnte, daß jene Expedition im Ein⸗ 
verſtändniß mit Garibaldi unternommen worden war man zwei⸗ 
felhaft, ob man der Regierung vom nationalen Standpunkt: aus 
Recht oder Unrecht geben jollte. Kaum erfuhr man äber durch 
Mazzini ſelbſt, daß das Unternehmen ein ausſchließlich mazziniſches 
war, ſo ſtellte ſich Alles auf die Seite der Regierung und fand; 
daß ſie ſehr wohl gethan, einen Zug zu vereiteln, der wie alle maz⸗ 
ziniſchen Projekte, das kläglichſte Ende genommen hätte. Es 5 
gewiß, daß Lamoriclère mit ſeinen Truppen, denen eine große Zahl 
alter öſtreichiſcher Soldaten einverleibt iſt, den ſchlechtgeführten, 
ſchlechtbewaffneten und undisziplinirten Scharen Mazzini's voll 
kommen gewachſen wäre, wie dieß auch vor einiger Zeit das 
fühne Unternehmen Zambianchies bewies. Mazzini ſoll fi 110 
immer in Toscana mit Nicotera befinden, der auch fein Manifeſt 
im gleichen Sinne ee hal. Merkwürdig iſt die Anma⸗ 
zung mit welcher Mazzini ſpricht, als wenn er die Expeditionen 
nach Sieitien ſelbſt angeordnet, organiſirt und zum Siege geführt 
hätte und Garibaldi ſo behandelt, als wäre er ein bloßer Stroh⸗ 
mann. 1 erregt die Art, wie Mazzini den ausgezeich⸗ 
netſten neapolitaniſchen Emigrirten, wie Poerio, Spaventa und 
Andere, die lange Jahre im Kerker ſchmachteten, als Mazzini 

emächlich in London lebte, jede patriotiſche Geſinnung ab⸗ 
pricht, lediglich weil ſie nicht republikaniſche Unitarier ſind. 
Das Sendſchreiben Mazzini's iſt ein wahrer Triumph für die Res 
gierung, und daher bringt es auch die heutige, Opinione“ vollſtän⸗ 
dig, nachdem die „Unitä italiana“ in Florenz und Genua, die dajr 
ſelbe zuerſt abdruckten, wohl wegen der aufregenden Bemerkungen, 
mit denen ſie es begleiteten, mit Beſchlag belegt worden. Die 
Unitä ital.“ von Genua wird wahrſcheinlich in Folge der vielen 
Beſchlagnahmen und Prozeſſe dieſer lezten Tage eingehen müſſen, 
wie früher die „Italia del Popolo“, um jo mehr, als das 12 


Auftreten Mazzini's die Tendenz des Blattes ganz demaskirt hat, 
und es bei dem Geſchwornengericht gewiß nicht die Nachſicht fin⸗ 
det, die ii früher von den gewöhnlichen Gerichten zu Theil 
. 30 
Mailand, 26. Aug. [Exzeſſe gegen die Deutſchen 
Vorgeſtern Abend kam es hier zu einem ſchändlichen Kravall, der 
recht deutlich wieder die Gehäſſigkeit und die Absichten der italienir 
ſchen Wühler Fach alles Deutſche (nicht bloß Oeſtreichiſche) zeigt. 
In einem Kaffeehauſe war Streit zwiſchen Italienern und anwe⸗ 
[enden deutſchen Fremden, darunter mehrere Preußen, entftanden, 
e ſich die Verhoͤhnungen und Schmähungen jener auf die deut⸗ 
ſchen Regierungen und deren neueſte Einigung nicht gefallen laſſen 
wollten. In Folge dieſes Zankes ſammelte ſich eine Volksmaſſe vor 
(Fortjegung in der Beilage.) 


1 


6. Montag, 
dem Cafe und zog, von Aufhegern gef 
g g, von ern geſta 
tel „Zu den drei! Kt 85 altes, von einem deutſchen 
Schweizer gehaltenes und namentlich von ſchweizer und deutſchen 
eiſenden viel beſuchtes Gaſthaus und forderte mit Geſchret und 
Drohungen die Abnahme des (neben dem italieniſchen) deutſchen 
Schildes. Der Wirth hängte das Schild zu; das genügte a 
nicht, die B ück. Die Polizei verlangt dem Ge⸗ 
on ande kehrte zurü 2 izei verlangte von 8 
ängſteten, er ſolle der 0 nicht nachgeben und verſprach, var 
durch die Nationalgarde zu ſchüßen. In der That wurde die! : 
lieniſche Ausgabe der Bürgerwehr auch alarmirt, während ein Deut“ 
cher, der ſich unvorſichtiger Weiſe als ſolcher deklarirte von dem 
Pöbel lebensgefährlich mißhandelt wurde. Das bewaffnete italie⸗ 
nische Philiſterihum iſt aber noch viel haſenherziger als in andern 
Landern; denn ftatt das Hotel zu vertheidigen, ſchloß ſich die Na⸗ 
tionalgarde dem Pöbel an und rieth dem Wirth, deſſen 8 zu 
befolgen. Zwei Kerle kletterten am Hauſe empor und unter er 
Juhelgeſchrei der Menge fiel das deutſche Schild. An 16 50 L 
Orten bei Kaufleuten und Reſtaurants wurde unter 19 nung 
und Bedrohung der Deutschen die gleiche Brutalität * ae 
daß die Nationalgarde den geringſten Einhalt that, (N. . * 
Mailand, 31. August. [Truppen nach Neapel; Rü⸗ 
ſtungen z.] Der „ Perſeveranza“ wird aus Turin gemeldet: Am 
28. d. gingen abermals zwei Bataillone Berſaglieri zur militäri⸗ 
ſchen Beobachtung nach Neapel ab. Heute herrſcht große Aufre⸗ 
gung wegen der Aufhebung der Uebungslager. Vier Armeekorps 
werden ſtaffelweiſe von Cremona bis Ferrara aufgeſtellt; ein fünf⸗ 
tes bei Genua, um im Bedarfsfalle eingeſchifft zu werden. Man 
verſichert, daß eine ganze Diviſion unverweilt nach Neapel abgehen 
wird. Es ſcheint, daß man in Neapel das Protektorat Piemonts 
anzuſuchen beabſichtigt. Piemont würde in dieſem Falle die admi⸗ 
niſtrative Leitung des Reiches bis zur Entſcheidung über das wei⸗ 
tere Schickſal Neapels durch die Volksvertreter führen. Piemont 
würde einen Statthalter dahin beſtimmen mit einer gemiſchten Be⸗ 
ſaßung von neapolitauiſchen und piemonteſiſchen Truppen, und 
8 Regentigait Victor Emanuel's proklamiren. 
‘ Au f 1 5 1 
in Neapel.] An eat a ee 2 70555 
litaniſchen fortzogen, jo viele Anſuchen geftellt daß fie ſich ale t Stand dhe. 
die Angehörigen alle aufzunehmen. Doch während jene vo bort dender ka 
ten, ſucht faft jeder römiſche Prior für ſich und ſeine Kebſten i — 45 7 5 
andern Kloſter des Auslandes eine Freiſtätte bereiten zu lassen da die Wel 
wie Ordensgeiſtlichkeit ihren hieſigen Aufenthalt — ald durch 5 755 
viſoriſch betrachtet. Die Jeſuiten thun es auch in der Sorge um ihre Zukauf, 
wenn auch im Stillen, den übrigen zuvor, ſuchen aber doch leichzeitig bei 
jeder Gelegenheit den Leuten zu zeigen, wie nöthig fie der 
als Lehrer und Erzieher der Jugend, jeien. Sie haben in den legten Monaten 
Alles aufgeboten, auch Söhne fürſtlicher Familien ins Collegio Romano zu be» 
kommen, welche ſonſt nur das Kollegium der Adligen beſuchten. Das gelang 
unt Theil: Selbſt der Fürſt Borgheſe ſchickt nun 3 Söhne zu den Je. 
fuiten in die Schule, die 1 jungen Bu — asche 8 on 
iti i U olſterten und vergoldeten Lehnſeſſeln vor allen übrigen 
N pr ar weder das ariſtokratiſche Dekorum noch das 


wer mit — — 1 
ie Bourbo } N 

nicht ae populär werden wollen oder nicht. (V. Z.) 

Die Ereigniſſe in Neapel und Sieilien. 
le den verwundeten Berſaglieri's von der neapolitaniſchen Regierung zu⸗ 
ate Entihädigungsiumme beträgt 20,000 Fr. „Bei Hofe“, ſchreibt man aus 
teapel, 25. Auguſt, dem „Siecle*, „hat man beſchloſſen, Calabrien zu räu, 
men, wie man Sſcilien geräumt hat, aber bevor man zu der großen Schlacht 
kommt, die man hier mit Rips Mann gegen einen zu liefern veſchloſſen hat, wird 
die halbe Armee davongelaufen ſein. Im Fort St. Elmo ſind alle Mörſer nebſt 
den Bomben Bombardement aufgefahren. Geſtern wurde in Caſtellamare 
Reſt der Beſatzung von Reggio mit dem General Melendez ausgeſchifft. 
Als die Artilleriiten zu Fuß einrückten, riefen die &azzaroni ihnen zu: „Na, und 
wo habt ihr eure Kanonen gelaſſen?“ „Pah!“ antwortete ein Artillerſſt, „Don 
pino (Garivaldi) hatte keine, wir haben ihm die unſrigen überlaſſen.“ In 
dem Miniſterrathe, der nach Garibaldi's neueſten Erfolgen im königlichen Pa- 
laſte zu Neapel gehalten wurde, jtellte der König die Frage, ob es nicht gerathen 
ſei, jetzt den Belagerungszuſtand zu verſchärfen und die Verfaſſung abzuſchaffen. 
Miniſter Spinelli ſagte dem Könige, gerathener werde es ſein, wenn er, ſich 
nach Gasta zurückziehe. Der Miniſterrath — No, nn 1 
inem Briefe des, Semaphore“ aus Nea 

Beſchluſſe kam. Laut einem Briefe u line Be da 
„Regiments, die gegen Potenza dirigirt worden waren, 
Abtheilungen des Fremden⸗ Regiments, die geg Nudel ar ee * 
Angſt der Neapolitaner 
Manier 


cht er iſt ihm leich ülti 
nn 2 8 8 
Du Land 

bloß in Potenza errichtet, wo O 


organiſirt und bereits berſt Boltoni eine Armee von 15,000 Mann 
Sr Bauernaufftände m Bart Zugänge, die ins Land führen, beſetzt hat. 


zeſe ür aufrühriſch hält, täali A 
ande, welche dieſe Rufe für — Intendanalt, täglich Händel haben“. In de 
Provinzen in Die DE al, der in nee 20000 Gewehr Inten, 


err v. 1 , 
Naben gene nac aber kein Stüderbatten Hatte, 


schaffen, di 1 

— — Ada unörden die Waffen, welche in den 

werden, wegnehmen eat | 5 

— für die Nationalgarde een mit guter Manier los zu wer, 

In Neapel kommen Scenen dot meraden ſchickten dem Ausreißer Flin⸗ 
die Läden wurden geichloffen u. ſ. w. 

jo's berichten „Preſſe“ und „Patrie“ ziemlich 

Vece. Anm 19. 0 0 "nach glüdlic ban rg wolle fgllt fene 

Am 19. und 20. ir. zugleich feine 

nigung um den Feind zu ma 1 5 einem eee rte 

mit ſeinen 5 ſchen Verſtärkungen erwartete. Dies 

gethan, wurde d f 


rfen. Nino Bixio, als 
er 
der Verwegenſte Führer Garibaldi s, ſollte Reg 


jo in der Front angreifen, 
ſo daß die Westen dena 0 zwischen 2 Feue 


r geriethen, Birio fand 
artnäckigen Wi efahr, dem feindlichen 
— zu unterliegen. lüge 


wa a ne zur zu Fa 
deran, griff unverzüglich mit dem Bayonnett an und warf die Neapolitaner in 


chelt, alsbald vor das Ho⸗ 


Galla zumal 


vollkommene 


Einem unverbürgten Gerüchte zufolge würde 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


e l gegen die Zitadelle zurück wo t wischen Garibaldi eben 
mühen Auerif dere be Die 99 111 55 Neapollfaner Bixio im Beſitz 


falls den Angriff bereits begonnen und Garibaldi in ſtetigem 
der Stadt, wo er auch zwe Geſchütz gefunden De ie dle gen 


ordringen und bereits zum Stur t ſahen, ſtec 
— auf. — Am 23. — der Wa ate eine Landung dei Pezzo be⸗ 
wiel, die Garibaldi Artillerie und etwas Kavallerie zufüdrte, An 24, dauerten 
während des ganzen Tages die Ausſchiffungen fort und kapitulirten die Garni⸗ 
ſonen von Alta Fiumara, Toren und Scylla. 1 
Die neapolitaniſchen Blätter vom 23. Auguft melden die Ereigniſſe in 
folgender Weiſe: „Die Brigaden Melendez und Briganti haben ſich Garibaldi 
ergeben. General Galotto iſt gefallen, Oberſt Dumont verwundet. Melendez 
und Dumont haben ſich in die Feſtun gewor en. Die Feſtung wurde mit dem 
Bavonnett genommen. Das Gerücht geht eneral Nunziande ſei bei Gari⸗ 
valdi in Reggio. Der „Faro“ hat auf den, Bordone⸗ gefeuert. Der „Cour⸗ 
rier de Marei berichtet, Garibaldis Batterie am Fare habe auf ein fran. 
Bae Dampſſchiff, das neapolitanische Truppen an Bord hatte, ee 
er „Conſtitutionnel“ vermuthet, es jei dies einer der franzöſiſchen Meſſagerie · 
dampfer geweſen, welche die neapolitaniſche Regierung gemiethet habe. Der 
neapolitaniſche Korreſpondent des Journal des Bebats⸗ meldet vom 25. Aug. 
3 Uhr Nachmittags: „Letzte Nachrichten, jedoch mit Vorſicht aufzunehmen. 
Sala, Valle, Campagna haben ſich in Maſſe erhoben. Von Coſenza bis Sa- 
lerno kein Soldat mehr zu ſehen. General Casdadella in Coſenza und General 
Ghio in Monteleone ſind dur Garſbaldianer abgeſchnitten. In Rogliano bei 
Coſenza wird ein verſchanztes ager von 12,000 Inſurgenten gebildet. 300 In⸗ 
ſurgenten haben die Schluchten von Campoteneſe beſetzt.“ 
In Genua find Briefe aus Reggio vom 26. Auguft eingetroffen. welchen 
pio dort das Gerücht ing, General Briganti ſei von Jägern ſeines Armee ⸗ 
ps erſchoſſen worden. Wir verſichert 5 befand ſich Garibaldi am 27. 
Auguſt zu Monteleone, und ſein ganzes Heer war auf dem neapolitaniſchen 
Br are diniſche Regierung nunmehr 
Wie die „Nationalités“ mel iſt die ſardiniſche n 
entſchloſſen, die Einverleibung des ui beiper Sicllien, nad) Abzug des 
Königs Franz (und dieſer ſteht laut den neueſten Nachrichten 2 00 1 . 
lich zu erwarten) unverzüglich vorzunehmen. Dos —— 5 —— ie — » 
zini's und die Nothwendigkeit, den Schwankungen — 1 iel 
liens ein Ende zu machen, wird, wie man glaubt, die wi 110 alfi 
Gründe gelten laſſen müſſen. Die unverzügliche Cinverleibung unnd zugleic 
N r 970 u welchem König Franz 10 
geboten, um den Wirrwarr bewältigen zu können, dem unerbfiflichſten 
Millionen Menſchen läßt, die bisher nur gewohnt Ba olitaniſchen f 155 
Polizeizwange zu folgen. Unter dem Landvolke im Syn — 
kommuniſtiſche Gelüſte, deren Niederhaltung eine ame Einverleibun 4 
erfordert. Hauptjächlich aber wünſcht Cavour die Fire von dem Un Kan 
der militärtihen Haltung Italiens mehr Halt zu geben u Deftreich ein Lone 
der Maſſen nicht auf einen Punkt getrieben zu werden, WO plau⸗ 
ſibeln Grund zur Einmiſchung fände. 


Am le des Könige Neapel zweifelt guch in Paris Niemand K 5 
Wir de de, Des Fönge van Nn Südoſtküſte Islands der Inſel erheblichen Nutzen gewähren und 
die letzte Eruption ſegensreich gewirkt haben. 


mehr. Die militäriſche Manifeſtation, welche die 
a zu der EN dh Es ſchei 
e Generale verloren im letzten Augenblicke 
nicht auf ihre Leute zählen konnten. Garibaldi iſt wieder ein Mal verſchwun. 
den. Er verließ Calabrien, ohne daß man weiß, 
Unmöglich iſt es nicht, daß er ſich direkt nach 
ir hat, — dort die zu erwartenden 
enugthuung für di u 
ſtellte ſeine re eee eit. 
gierung würde ihm gewiß keine Eniſchodi ung für 
fügt haben Veltkänſcen Kanonen den in 
aben. 

Das „Journal des Débats“ ſchi in Briefen aus Neapel vom 24. 
und 25. Auguſt die Sache des Könige ole veudadig verloren, ſeit Garibaldi 
in Reggio den erſten Sieg errungen hatte und, Statt dort Halt zu machen, in 
Windeseile weiter operirie. In dem Kampfe Garibaldi's mit den Brigaden 
Melendez und Brigauti hatten die Königlichen noch neuerlich das Uebergewicht 
und ſtrategiſch die vortheilhafteſten Stellungen, aber nach zehnſtündigem Ge⸗ 
fechte flohen fie in Unordnung auf Monteleone, während Garibaldi durch die⸗ 
ſen Sieg zugleich ſeine Vereinigung mit den Seinigen bewirkte, die im Lager 
von la Corona und in Aspromonte ſtanden. Sobald Garibaldi Herr des 
Plateau von Piale war, mußte die von ihrer Verbindung mit Gatanzaro ab» 

ſchnittene Bei 8 tuliren. Da Garibaldi nunmehr die 


von kapituli 

5 ‚beberricht, jo kann auch die Zitadelle von Meffina nicht mehr 
kleines Korps Garibaldi’s zieht in den drei Galabrien alle Streitkräfte an 
und macht reine Bahn, während das von Sargi in der Baſilicata, im Cilento, 
in Salerno u. ſ. w. operirt und die dortigen Streitkräfte gegen die Hauptſtadt 
führt. In Coſenza iſt trotz der 4000 Mann königlicher Truppen der Aufſtand 
ohne allen Kampf erfolgt; die reichſten Leute Iraten zum Komile zuſammen, 
die Beamten und Zefuiten reiften ab, und der Provinzial Intendant, To wie 
der Kommandant der Truppen ließen ſich nicht blicken. Am 25. rückte Gari⸗ 
baldi's Südarmee in Bagnara ein. Eine zweite Armee, die in der Bildung 
begriffen und in die bereits eine bedeutende Anzahl königlicher Offiziere einge⸗ 
treteten, führt den Namen „neapolitaniſche Armee“. — Der Uebergang des 
Generals Nunziante ins Lager Garibaldr's ſcheint ſich zu beſtätigen. Das 
„Journal des Debate“ meldet, derſelbe habe eine Audienz bei Victor Emanuel 
Behabt, 5 iX ee e dort Unterredungen mit Gene⸗ 
ralen gepflog d inifchen Schiffes wie 

und zwar nach Süden. Der „Gazette de France“ ai ö N41 a 0 
eklatanter Abfall verbreitet in Neapel Schrecken; General Nunziante it — 
Bord des piemonteſiſchen Schiffes „Adelaide ser fol feinen Degen dem Dienite 
Garibaldi's gewidmet haben.“ — Nach der „Florentiner Nazione“ war ber 
reits am 18. Auguſt die Agitation in Baſilicata zur Revolution an ewachſen 
Oberſt Boldoni an der Spige von 1500 Inſurgenken ſetzte ſich von Golete nach 
vn. in deln 8 — —— e ge zahlt man mehr als 15,000 Bewaff⸗ 
nete; wer keine Flinte hat, hat doch eine Senſe. 1 0 N 
genten ſtehen in Potenza. 01000 Bewaffutte Sufuß 

pani en. 


Madrid, 29. Auguft. [Zollreduktion; Hofnach— 
richten.] Die „Gazeta“ meldet, daß die Einfuhrzölle 2 — 
diſches Druckpapier um faſt die Hälfte herabgeſetzt werden ſollen.— 
Der Handelöftand von Barcelona hat 2 Millionen Realen für den 
Ball ausgeſetzt, der dort zu Ehren der Königin gegeben werden ſoll. 
\ w der Kaiſer Napoleon 
bei der Rückkehr aus Algier der Königin einen Beſuch in Barce⸗ 
lona machen. 


nge zu leiten. Herr 
efügte Beleidigung erhalten. Er 

Die neue zu erwartende Re⸗ 
das Unheil bewilligt haben, 


0 Aus dem Königreich Polen, 30. Auguſt. [Eine Berichti⸗ 
gung; die Fürſtenzuf 


Beim Ausbruch 


freiwillig wieder in Di 1 \ 
in die Schlacht, Dienſte und führte an der Alma das 
bereits vor drei J 


egen 70 Jahre alt, 
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ier nicht 

ei 

u theilnehmen 

Militärs ne Aale 77 ſeine Ankunft 12 

letzt ohl nicht erfolgen durfte. — Die 

ſelbſt den Regime zufrieden zu fein und erfreuen f 

en eingebornen Ruſſen nicht zu Theil geworden. Dennoch 

nen, die exaltirte unrentäßigteren RS Seen eee 111 
montane Partei no mer e d hat, 

wenn zehn ihrer Wünſche erfüllt Here gewiß wieder Apes eh ſouber⸗ 


ſpannte W. 


dert Gulden jährlich, und aus anderen Ei 


wohin er ſich gewandt hat. (2) 
der neapolitaniſchen Haupiſtadt 
Brenier hat 


alermo anſäſſigen Franzoſen zuge ⸗ 


u 
dann Urſache a * 


en und zu wirken füt die Hebung der geiſti⸗ 
er Mitbürger und ihres Vaterlandes. 1 Die 


nter den Augen des Zentralvereins 


’ Jahren fort, u 
u Warſchau und im Einverſtändniß mit dieſe allen Richtungen hin 
Nützliches zu gründen und f ſchaffen. D ed 115 1 rn een 8019 
zu disponiren, die aus den laufenden Beiträgen von Mitgliedern, & hun⸗ 


Verwendung eine gute und zweckmäßige. dels rde . en * 11 die 
Leitung des Ganzen betrauten Männer, an deren Spitze Graf Andrzy Za⸗ 
moyskl. In den Verſammlungen der Mitglieder des Vereins hat man Sdegen- 
heit zu beobachten, > — Be Aare wird, und es tre⸗ 
ten da zuweilen bedeutende Talente zu Tage und werden reiche! 

Kenntniſſen entfaltet. che Schatze von 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. [Baron Brockdorff. 
Der bisherige außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am königl. preußiſchen Hofe, Kammerherr Baron v. Brock⸗ 
dorff, iſt unterm 25. d. M. dazu ernannt, vom 1. Oktober d. J. 
an in gleicher Eigenſchaft den König an den Höfen zu Madrid und 
Liſſabon zu repräſentiren. 

— [Meber die Eruptionen des Vulkans Katla 
auf Island], welche vom 8. bis zum 27. Mai anhielten, jo wie 
über die Wirkungen der wiederholten Erdbeben, Aſchefälle und La⸗ 
vaſtröme, heißt es nachträglich in „Faedrel.“, daß es am 26. Mai 
ſo dunkel in Reyniskirke (4 geogr. Meilen vom Vulkan entfernt) 
war, daß man Licht anzünden mußte. Am 27. Mai wurde ein 
ſtarker Knall gehört und ein Erdbeben wurde in der Nähe des 
Vulkans bemerkt. Von dieſem Tage an aber verſchwand die enorme 
Rauchſäule, welche über dem Vulkan geſchwebt hatte und bis zum 
2. Auguſt waren keine neuen Eruptionen des Katla aufgetreten; 
die ſtattgehabten haben nur unerheblichen Schaden angerichtet. 
Dagegen hat ſich die ganze ſandige Küſtenſtrecke zwiſchen der Ker⸗ 
lingardals⸗Au und dem Hofe Hofdabrekka ungefähr eine Meile fees 
wärts verſchoben und eine tiefe Bucht hat ſich gebildet, die man zu 
einem Hafen benutzen zu können hofft. Wenn ſolches ſich ausführ⸗ 
bar zeigen wird, dürfte eine Hafenanlage an der hafenentblößten 


4 Türkei. 
onſtantinopel, 25. Auguſt. ['Trieſter Depeſchen. 
Abermals ſollen 2000 Mann nach Syrien 9 — Sen Groß 
vezir wird das Innere von Bulgarien beſuchen und ſich einige Zeit 
in Adrianopel aufhalten. — In Damaskus ſoll ein Brotlieferant 
für die Muſelmannen das Brot vergiftet haben. — Zwiſchen Kon⸗ 
ſtantinopel und Hamburg iſt eine neue Dampfſchifffahrtslinie er⸗ 
öffnet worden. — Es heißt, Fürſt Miloſch weiſe die Konzeſſion der 
Pforte zurück. — Fuad Paſcha ſoll erklärt haben, die zerſtörten 
Chriſtenquartiere müßten auf Koſten der türkiſchen Bevölkerung 
in Damaskus neu aufgebaut, auch die Türken zur Entſchädigung 
angehalten werden. Ferik Tahir Paſcha, der vor Fuad Paſcha's 
Ankunft in Beyrut kommandirte, wurde in Haft genommen. Fuad 
erließ auch einen 1 an feine Truppen, worin jede Inſub⸗ 
ordination mit dem Erſchießen bedroht wird. 
Konſtantinopel, 26. Augu S De⸗ 
e e e eic Der 1 ouverneur von Sy⸗ 
Sin, 100 54 den dringenden Vorſtellungen der Geſandten, er 
möge nach Behrut geſchickk werden, ruhig am goldenen Horn ver⸗ 
blieben. Herr Lavalette namentlich hat entſchieden darauf beſtan⸗ 
den, daß dieſer Mann in Beyrut vor Gericht geſtellt werde. Die⸗ 
ſem Andringen iſt von der Pforte denn auch nachgegeben worden. 
— Der franzöſiſche Konſul von Moſtar meldet telegraphiſch, daß 
in der Herzegowina die Unruhen begonnen haben und vier Chri⸗ 
ſtendörfer niedergebrannt wurden. — In Syrien hat der franzö⸗ 
ſiſche General von Beaufort d'Hautponl den Maroniten unterſagt, 
den Kampf gegen die Druſen wieder anzufangen. — In Konſtan⸗ 
tinopel laſſen die Muhamedaner ein Gemurre und Drohungen 
vernehmen, die Beſatzung der Hauptſtadt ward vermehrt, aber 
die ſyriſchen Truppen haben keine 0 1 erhalten. 
Konftantinopel, 27. Auguſt. [Telegr.] In Smyrna 
hat eine 1 2000 Häufer zerftört. — BD IE wer 
nach Beyrut abgerei ur Eifenbahn von Kuſtendje wird Ende 
S in Betrieb geſetzt. 4 
Fe 185 25. Auguſt [Trauergottesdienſt für 
früh wurde hier in der ſerbiſchen Kathedrale 
verſtorbenen Fürſten Danilo abge” 
halten, welchem der Fürſt⸗Thronfolger Michael, ee en 
dem „Wand.‘ zu⸗ 


folge, nur der ruſſiſche General⸗Konſul bemerkt. 
Beyrut, 22 


Side demfelben Grunde erſchoſſen und endlich, daß 


wangsweiſe a 
i ig ind türkiſche Heer geſteckt wurden. Au 
jcene N nukyeter nach Konſtantinopel geſandt. De 
Grfioffenen befand ſich 9 0900 mg e 
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Ort 5 Feen kn. [Maaß regel if zu 15 di 5 8 
ung Syriens. Das „Journal de i und 710 Um: 

Bari ac Bl a 
e e eee 
It Hinrichtung Der Schutbigen auf dan Shannlah Ihrer Berbre- 
gen n erhatten, Der auptling, Det zu den Mepeleien aufgefta- 
93 RN In Araber Namens Abdullah el Halebi, iſt von einigen 

elt 100 mern festgenommen und in Ketten gelegt worden. Von 
Nauen een Kompromittieten Find. bis jezt 1550 verhaftet 
2 Vernehmen nach ſollen die Akten über die Prozeſſe und Ver⸗ 
uetpeihugen, ins Arabiſche überſezt, in allen Städten und Dörfern 
Syriens veröffentlicht werden. In den Küſtenſtädten und auch im 


Innern des Landes ift Alles ruhig. Eine in Beyrut ſeit einigen 
Tagen angelangte wehe ehen Krankenwärter iſt in den 
Khans untergebracht. Der Brigadegeneral Omer Paſcha, der ſich 
kürzlich, als in Aleppo der Ausbruch von Unruhen iR befürchten 
ſtand, ebenſo klug als enerziſch benommen hat, geht auf Befehl Fuad 
Paſcha's von dort an der Spitze eines Bataillons der großherrli⸗ 
chen Garde und einer Schwadron leichter Kavallerie nach Damas⸗ 
kus und wird in Aleppo, wo die Garniſon nach ſeinem Abgange 
noch 3000 Mann ſtark war, durch den Diviſionsgeneral Hafuz 
Paſcha erſetzt, der mit 1450 Mann der anatoliſchen Armee von 
Kharput herbeikömmt. Dagegen ſagt eine Korreſpondenz des „Wan⸗ 
derer“ aus Konſtantinopel: Ein Privatſchreiben Fuad Paſcha's 
ſchildert in eben nicht erfreulichen Farben die Lage der Dinge in 
Damaskus. Der Minifter verſichert, daß die Stimmung der ara⸗ 
biſchen Bevölkerung, trotz all der ſtrengen Maßregeln gegen die 
Schuldigen, bis jetzt noch immer gut war, und das bloße Gerücht 
einer franzöſiſchen Intervention hat ſchon Vieles verſchlimmert, 
denn hie und da geben ſich unter den türkiſchen Soldaten Aeuße⸗ 
rungen kund, daß ſie lieber ihre Fahne verlaſſen wollen, als in Ein⸗ 
ſtimmung mit chriſtlichen Waffen ihre muſelmänniſchen Brüder zu 
züchtigen. Der Miniſter ſelbſt bedauert ſehr, eine durch Einmiſch⸗ 
ung um ſo ſchwieriger gewordene Miſſion angenommen zu haben 
und würde ſich gern derſelben entledigen, wenn die Pforte ſeine De⸗ 
miſſion genehmigen wollte. 
N Afrika. 

Alexandrien, 20. Auguſt. [Widerlegung.] Alle 
Gerüchte über mufelmänniſche Schilderhebungen in Kairo und an⸗ 
deren Theilen Egyptens werden für erlogen erklärt. Es herrſcht im 
ganzen Lande Ruhe, und der Vizekönig hat die aus Syrien nach 
Egypten entflohenen Chriſten mit großartiger Gaſtlichkeit aufge⸗ 
genommen und die gemeſſenſten Befehle ertheilt, muhamedaniſche 
Glaubenswühlereien ſtrengſtens zu beſtrafen. 


Amerika. 

— [Sklavenverſchwoͤrung in Texas.] In Texas 
ſcheint eine ſtille Verſchwörung unter den Schwarzen gegen ihre 
Herren zu herrſchen. Lokalblätter daſelbſt melden, daß mehrere 
Schwarze den Verſuch gemacht haben, ihre Herren mit Gift aus 
der Welt zu ſchaffen, daß einige deshalb bereits gehängt und ihrer 
23 zum Galgen verurtheilt worden ſind. Drei von den Hingerich⸗ 
teten rühmten ſich ihrer That noch auf dem Schaffot und weigerten 
ſich ſtandhaft, ihre Mitverſchworenen anzugeben. Im Norden 
herrſcht andererſeits unter den Gegnern der Sklaverei große Agita⸗ 
tion gegen das Slave Law. 


Diolales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Sept. [Nationaldank.] Se. K. Hoh. der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat in ſeiner Eigenſchaft als 
ſtellvertretender Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung als Na⸗ 
tionaldank den k. Poſtdirektor A. v. Marski, den Rechtsanwalt G. 
Pohle, den Kaufmann B. Getzel, den Kaufmann A. Getzel und den 
Staatsanwalt L. Hecker zu Liſſa zu Ehrenmitgliedern der genann⸗ 
ten Stiftung im Reg. Bez. Kommi. V en, Kr. Kommiſſ. Frauſtadt, 

nt. 

n — [Die nächſte Stadtverordnetenſitzungl iſt 
auf übermorgen, Mittwoch den 5. d., Nachmittags 3 Uhr ange⸗ 
jegt. Außer Wahlen zu Kommunalämtern und Rechnungsſachen, 
ſtehn wiederum das Statut für die Stadt Poſen, die Einrichtung 
dreier neuer Schulklaſſen, eine neue Verordnung in Betreff der 
Hundeſteuer, eine nachträgliche W e ſtädtiſche Bauten 
und Pflaſterungen, ein Antrag wegen eines Beitrags für das Denk⸗ 
mal Stein's ꝛc. (. d. Inſerate) zur Verhandlung. 

Polen, 2. Sept. [Stadttheater] Es iſt wohl zu⸗ 
nächſt dem Gaſtſpiele des Hrn. Hendrichs zu verdanken, daß 
man den hieſigen Theaterfreunden zwei der ronommirteſten Novitä⸗ 
ten auf dem Gebiete des vaterländiſch⸗geſchichtlichen Drama's vor⸗ 
führte, wir meinen den „Zunftmeiſter von Nürnberg“ von O. 
v. Redwitz, der geſtern zum erſten Mal in Scene ging, und 
„Herzog Albrecht“ (Agnes Bernauer) von Melchior Meyr, 
deſſen erſte Aufführung für heute Abend angeſetzt iſt. 

Ocectar v. Redwitz hat durch feine vor etwa einem Dezennium 
erſchienene „Amaranth“ ſich einen in der That ziemlich unver⸗ 
dienten Dichterruf erworben. Es ift ein kirchlich ultramontanes 
Tendenzpoöm, das eben um der Tendenz willen vor hiſtoriſchen 
Fälſchungen (der mittelalterlichen Zeit und des mittelalterlichen 
Ideenkreiſes) und vor einer fanatiſchen Glaubenswuth nicht zus 
rückſchrickt, deſſen Naivetät in ihrer Abſichtlichkeit der faden Ko⸗ 
ketterie auf ein Haar ähnlich ſieht, und dem es an echtem Geiſt⸗ 
und Gedankenreichthum eben ſo ſehr wie an poetiſcher Tiefe, und 
ſelbſt an untadeliger Formgewandtheit und Grazie mangelt. An⸗ 
dererſeits iſt R. ſehr glücklich in Natur⸗ und Situationsſchil⸗ 
derungen, und weiß durch ſcharfe Kontraſte und theatraliſche Ef⸗ 
fekte zu beſtechen und zu feſſeln, worin er vorzugsweiſe ſein poeti⸗ 
ſches Talent offenbart. Daraus folgt, daß namentlich die Lieb⸗ 
haber und Liebhaberinnen der modernen Waldromantik, der 
ſchwächlich ſentimentalen Poeſieſpielerei, welche unkräftig und 
widerſtandslos momentaner Phantaſieaufreizung ſich hingeben; 
daß endlich die Ultramontanen in beiden Lagern, welche „ſich ver⸗ 
meſſen möchten, eine neue chriſtlich⸗klaſſiſche Epoche der deutſchen 
Literatur heraufzubeſchwören“ — daß dieſe Alle, überdies verleitet 
durch die Poſaunenſtöße einer Anzahl von Tendenzblättern, die 
„Amaranth“ mit hoher Begeiſterung begrüßten und heute noch be⸗ 
grüßen, obwohl der Dichter feine poetiſche Ohnmacht in ſpäteren 
Werken klar genug, und allerdings noch ſchlagender als in der 
„Amaranth“ bekundet hat, ſo daß z. B. Roſenkranz (in ſeiner 
„Aeſthetik des Häßlichen“) mit vollſtem Rechte „das Märchen vom 
Waldbächlein und Tannenbaum? als ein Beiſpiel abſurdeſter In 
korrektbeit anführt, und ſelbſt der fromme Dr. Günther in feiner 
„deutſchen Literatur“ ſich zu dem Bekenntniß gedrungen fühlt, daß 
zwar R. „wegen feiner ſüßlichen und unſittlichen Amaranth ſchnell 
für den echten Dichter der Zukunft erklärt worden, aber ſchon in 
ſeinem Märchen und ſeinen Gedichten gezeigt habe, daß er wohl 
katholiſch rechtgläubig und romantiſch foreirt, aber kein reichbegab⸗ 
ter Dichter ſei.“ Das wird man auch wohl in den Kreiſen aner⸗ 
kennen müſſen, wo man die Aeußerung Joh. Scherr's zu ſtark fin⸗ 
det, wenn er jagt: „Dieſe Revenants Fouqué'ſcher Narrethei 
ſetzten Dinge in die Welt, wie z. B. die Amaranth des Hrn. v. R. 


4 6 
eines iſt. Die deutſchen Frauen, für welche doch Schiller und 


Gothe auch gedichtet, ſollten erröthen über eine Unverſchämtheit, 


welche es wagt, ihnen jo ein mit dem Kleiſter der Frömmelel über⸗ 
zogenes Ding von Koth und Zucker (denn das iſt die Amaranth 
eben jo wie Claurens Mimeli's und Liſeli's) mit der zudringlichſten 
Prätenſion darzubieten.“ 
anchem unter Leſer mag dieſer Rückblick auf ein älteres, 
nicht einmal in das Gebiet des Drama gehöriges Werk als eine 
ungeeignete Abſchweifung erſcheinen. Sie iſt es nicht, wenn man 
in Betracht zieht, daß die guten Seiten wie die Mängel des Dich⸗ 
ters in Rede, wenn auch modifizirt, doch in ihrer Totalität und 
Grundauſchnuung er in ſeinen neueſten, der dramatiſchen Produk⸗ 
tion angehörigen Werken unverändert dieſelben geblieben find. Vor 
etwa ſechs Jahren trat er zuerſt mit einer Tragödie „Sieglinde“ auf, 
von der Gottſchall mit Recht ſagt: An ihr laſſe ſich, außer der 
Einheit der tragiſchen Kolijion, abſolut nichts loben, ſondern nur der 
kindiſche Ton, die ſüßlichen Reimereien und eine 9 5 empö⸗ 
rende Gedankenloſigkeit, als Zeugniſſe gänzlicher geiſtiger Unreife 
von der Schwelle der Literatur verweiſen, obwohl man von ge⸗ 
wiſſen Seiten her in der Preſſe nicht ermangelte, gerade dieſe Tra⸗ 
gödie wieder als ein epochemachendes Werk anzupreiſen, von dem 
aus eine neue Aera der deutſchen Bühne datiren werde. Bis heute 
haben wir von dieſer neuen Aera, deren baldiger Anbruch übrigens 
— wenn auch in andrer Weiſe und anderem Sinne — wahrlich ſehr 
lebhaft zu wünſchen iſt, keine Spur bemerken können, trotzdem O. 
v. Redwitz ſchon mit drei neuen Dramen: der todtgeborenen 
Tragödie „Thomas Morus“, der vielbelobten „Philippine Welſer⸗ 
(vor ein Paar Jahren) und mit dem „Zunftmeifter von Nürnberg“ 
vor ein Paar Monden aufgetreten ift. Die Philippine Weſer“ iſt zu⸗ 
fällig unſerer Anſchauung nirgend begegnet, hat aber an verſchie⸗ 
denen Orten Beifall gefunden; und Gleiches können wir auch, ſo⸗ 
weit die Berichte reichen, von dem letztgenannten Drama ſagen, das 
unſtes Wiſſens bisher erſt in Nürnberg und München (und nunmehr 
geſtern bei uns) gegeben worden, und namentlich in den Theater⸗ 
blättern viel von ſich reden gemacht hat. Allerdings finden wir 
auch in dieſem neueſten Schauspiele die alten Fehler des Dichters. 
Alſo zunächſt die ausgeſprochene Tendenzpoeſie, wenn auch nicht 
nach der ultramontan dogmatiſchen Seite hin, die ganz aus dem 
Spiele gelaſſen iſt (was auffällig erſcheinen müßte, wüßte man 
nicht, daß auch O. v. R. je nach Bedarf ſeine Anſchauungen 
modelt) — als vielmehr nach der politiſchen Seite hin, in 
der faſt begeiſterten Vertheidigung eines freien gleichberechtig⸗ 
ten Bürgerthums und der Erhebung des Handwerkerſtandes 
aus der Erniedrigung zum Recht der Ebenbürtigkeit mit den 
patriziſchen Geſchlechtern — eine Vertheidigung, die jo voll⸗ 
kommen im natürlichen Rechte iſt, daß ihr der Sieg ſelbſt in der 
hier geſchilderten Zeit des Mittelalters (14. Jahrhundert) nicht auf 
die Dauer ſtreitig gemacht wurde und werden konnte, ohne daß 
man gerade aus der Erhebung des Handwerks zur Kunft den 
Grund dafür hernahm, und die nur dadurch tendenziös wird, daß 
fie eben fo willkürlich als unpaſſend in die Anſchauungen der Ge⸗ 
genwart hinübergreiſt und nicht ſelten mit modernen Tendenz⸗ 
phraſen die Zuſchauer geſchickt zu ködern ſucht. ri 
Darin offenbart fi leichzeitig ein zweiter Fehler des Dra- 
ma's: der des angels an Auger Wah nie die Schuld hiſto⸗ 
riſcher Verfälſchung. Der Dichter hat mit Vorliebe die Geſchichte 
jener Zeit ſtudirt. Er ſchildert die Sitten derſelben als äußerliche 
Staffage (das Maienſpiel im 1. Akt) ꝛc. und die Beſtrebungen der 
Zünfte gegen die Uebermacht weniger ſchoͤffenbarer Patrizierge⸗ 
ſchlechter, die als Schöffen und Rathmänner neben dem „großen 
Rath der Genannten* in Nürnberg zu Oſtern jeden Jahres die obrig⸗ 
keitlichen Aemter aus ihrer Mitte beſetzten, klar und anziehend. Aber in 
den Anforderungen, welche er den Zünften in den Mund legt, geht er, 
mehr oder minder klar in die modernen Anſchauungen und Bedürf⸗ 
niſſe übergreifend, eben ſo weit über das damalige Maaß des Er⸗ 
ſtrebten hinaus, als er dem ſcheinbaren Siege der Zünfte in Nürn⸗ 
nen (1378) eine viel zu hohe Bedeutung beilegt. Denn in Wirk 
lichkeit wurde nur acht Zünften, den Goldichmieden, Tuchmachern, 
Kürſchnern, Schneidern, Gerbern, Metzgern, Bäckern und Brauern 
ein unweſentlicher Antheil an der Regierung durch Erwählung der 
„Jungen Genannten“ 1 7 während grade die Herrſchaſt 
der Geſchlechter ſich aufs Neue befeltigte, wie das F. W. Barthold 
in feiner „Geſchichte der deutſchen Städte und des deutſchen Bür⸗ 
gerthums“ klar genug nachweiſt. Nicht, daß wir nicht dem Dichter, 
zumal dem dramatiſchen, das Recht zugeſtänden, von der Geſchichte 
im Intereſſe der poeliſchen Idee ſoweit abzuweichen, als es zur 
Realiſirung dieſer letztern erforderlich ſcheint. Aber es muß dann 
vor allen 5 wirklich eine kräftige, lebensvolle poetiſche Idee 
vorhanden, und die Charaktere, welche zu deren plaſtiſcher Verwirk⸗ 
lichung und Veranſchaulichung, direkt oder indirekt im Kontraſte, 
aufgeſtellt werden, müſſen innerlich wahr fein. Das aber iſt grade 
hier mit dem Hauptcharakter, dem Zunftmeiſter Wilhelm Krafft, 
durchaus nicht der Fall. All ſein Denken und Fühlen, Reden und 
Handeln wurzelt, im Gegenjape zu der Art des 14. Jahrhunderts, 
jo ſehr in der Gegenwart — er ilf,, als Held des Stücks, ſo ganz 
ohne Makel, als ſolch ein Ausbund überſchwänglichſter Vortrefflich⸗ 
keit gemalt, dab man an die Wahrheit dieſes Charakters in dieſer 
Umgebung nicht glauben kann und unwillkürlich an eine Abſicht⸗ 
lichkeit gemahnt wird, die mit der echten Poeſie nichts gemein hat, 
noch gemein haben kann. Wir wollen es nicht urgiren, daß der 
Dichter zur Herbeiführung der dramatiſchen Kolliſton nichts Beſ⸗ 
ſereß, als das ſehr verbrauchte Mittel eines veruntreuten Briefes zu 
finden gewußt; daß auch die Heldin des Stücks, die übrigens ſehr 
ſpärlich bedachte Agnes Behaim, eine modern ſentimental⸗roman⸗ 
tiſche Figur, und die endliche glückliche Löſung des dramatiſchen 
Konflikts eben ſo ſchwächlich als willkürlich herbeigeführt iſt. Aber 
verſchwiegen kann nicht werden, daß den Drama eine ſtreng in ſich 
geſchloſſene, nothwendig aus den Präſumtionen ſich heraus ent⸗ 
wickelnde, einem beſtimmten Ziele mit logiſcher Konſequenz zuſtre⸗ 
bende Handlung, und nicht minder die pſychologiſche Entwickelung 
der Charaktere fehlt; daß es keinen Ueberfluß an Gedankenreichthum 
beſitzt, und daß die nicht ſelten kokettſüßliche und geſchraubte 
Sprache, trotz einzelner mittelalterlicher Wendungen, oft ſehr trivial 
modern erſcheint, während der häufige, unmotivirte Uebergang aus 
der gewöhnlichen Proſa in jambiſche und trochäiſche Metra nicht 
einmal für die Korrektheit derſelben spricht. 
Was iſt's denn nun aber, das dem Drama anderwärts und 
geſtern auch hier die beifällige Aufnahme verſchafft? Es iſt einer⸗ 


towitſch 
bricht 


iſt durch den 


ſeits der echt volksthümliche und zeitgemäße Stoff dieſes Dra⸗ 
ma's, den der Verfaſſer glücklich ergriffen; es iſt andrerſeits 
die Romantik, welche dem Stoffe, wie der Behandlung innewohnt, 
und welche das Gefühl leicht und angenehm erregt, ohne daß es 
fi) Rechenſchaft darüber giebt, ob fie für dieſe Zeit und auf dieſe 
Weiſe angemeſſen verwendet und benutzt ſei, oder nicht. Es 
iſt ſodann das Talent des Dichters für Detailmalerei und feſ⸗ 
ſelnde Situationsſchilderung oft mit ſehr glücklich gewählten Lokal⸗ 
tinten; es iſt ferner das Talent für ſcharfe Kontraſtirung, für ſpan⸗ 
nende und ſich ſteigernde theatraliſche Effekte, und endlich eine große 
Gewandtheit in Benutzung der ſceniſchen Hülfsmittel und Bühnen⸗ 
wirkungen überhaupt. Das iſt es, was dieſem Drama bei leidlich 
genügender Darſtellung eine Zeit lang wohl Erfolg verſchaffen 
wird, wie in ähnlicher Weiſe die Birch⸗Pfeiffer ſchen Stücke Erfolge 
erzielen. Ueber dieſe können wir auch den „Zunftmeiſter“ nicht ſtel⸗ 
len, noch weniger ihm höhern poetiſchen Werth beilegen. Die Dar⸗ 
ftellung aber war bei uns geſtern eine recht erfreuliche. 

Sehen wir davon ab, daß man Künſtler wie Hendrichs und 
ſeines Gleichen denn doch lieber an würdigere Aufgaben ihre Kräfte 
wenden ſieht, ſo wird man ſagen müſſen, daß dieſer Zunftmeiſter 
Wilhelhm Krafft für unſern Gaſt wie geſchaffen erſcheint. Er bringt 
an natürlichen Gaben Alles mit, was irgend dazu gefordert werden 
kann, und weiß durch feine künſtleriſche Durchdringung und plaſti⸗ 
ſche Ausarbeitung der Partie ſo manche Schwächen der Dichtung 
glücklich zu verhüllen. Die Leiſtung iſt eben ſo kühn und friſch aus 
dem Vollen gegeben, wie bis in die kleinſten Details ſauber und in 
ſchönſtem Einklang ausgearbeitet, ſo daß ſie immer wieder neue und 
me Seiten bietet und den Zuſchauer unwiderſtehlich feſſelt. 
Daß ihr der Beifall des gut beſetzten Hauſes nicht fehlte, verſteht 
ſich wohl von ſelbſt. — In der allerdings nicht großen Rolle der 
Agnes Behaim debutirte wieder Frl. Sänger, und ſie gelang ihr 
natürlich beſſer, als das jo überaus ſchwierige Klärchen Egmont s. 
Wir haben ſchon neulich erwähnt, daß die junge Kunſtnovize noch 
zuviel deklamirt. Dieſes Zuviel kann natürlich erſt allmälig in jene 
bei allem Affekt ruhige Natürlichkeit der Rede übergehen, welche den 
Grundton aller dramatiſchen Leiſtungen bilden muß, während das 
Pathos nur die ausnahmsweiſe Illuſtration bilden darf, da die fort⸗ 
währende Anwendung des Letzteren, wozu auch das zu ſtarke Her⸗ 
vorheben gewiſſer Effekt-und Abgangsſtellen gehört, nothwendig die 
Wirkung aufhebt. Man glaubt da nicht recht an innere Wärme und 
Gefühlstiefe, wo dieſe noch durch äußerliche Mittel wahrnehmbar 
gemacht wird. Es iſt natürlich bei einer Anfängerin in der ſo ſchwie⸗ 
rigen Bühnenkunſt, daß fie zunächſt nur das tüchtig Exlerate wies 
dergiebt, während das eigene Talent ſich erſt allmättg in der leben- 
digen, ſelbſtthätigen Wirkſamkeit entfalten kann und wird, und daß 
das Geleiſtete freundlich und beifällig aufgenommen ward, war in 
der Ordnung, mag aber auch der Darſtellerin als Sporn zu ernſten 
weiteren Studien dienen. Dieſe werden ſich nebenbei auch auf Gang, 
Haltung und Geſten zu erſtrecken haben. — Unter den heimiſchen 
Darſtellern nennen wir in erſter Reihe Hrn. F. Richter ‚(Sebat- 
dus), Hrn. Woltereck, der den Geisbart ſehr charakteriſtiſch zu 
zeichnen wußte, Hrn. Hauch (Bürgermeiſter Behaim), Hrn. Pla⸗ 

(Laurentius Stoß), Hrn. Fan (Grolandt), Hrn. 
H. chter (Paumgartner), Frl. Büfing (Frau Krafft). ber 
duch die übrigen Mitwirkenden thaten nach Kräften das Ihtige, und 
das Enſemble konnte ein wohlbefriedigendes, beſouders für eine 
erſte Vorſtellung und bei keineswegs reichlich zugemeſſener Vorbe⸗ 
reitungszeit, genannt werden. Namentlich waren auch die ſchwieri⸗ 
gen Volksſcenen gut und lebendig arrangirt und von glücklicher 
Wirkung. Die Ausſtattung war ſolid und angemeſſen, die Inſce⸗ 
nirung überhaupt verdient Anerkennung. 

Poſen, 3. Sept. Geſtern Abends ging vor einem ſehr zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum Melchior Meyr es „Herzog Al⸗ 
brecht“ hier zum erſten Male in Scene. Hr. Hendrichs gab die Ti⸗ 
telrolle als aft, Frl. Sän ger die Agnes Bernauer als Debutrolle. 
Ein näheres Eingehen auf die Vorſtellung iſt uns heute nicht mög⸗ 
lich, und jo mag vorläufig nur konſtatirt werden, daß die Jnſceni⸗ 
rung und Ausſtattung wohl alle billigen Anſprüche befriedigen 
konnte, und daß die Darſtellung, auf welche alle Mitwirkenden viel 
Mühe und Fleiß verwendet hatten, mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen ward. Des Letzteren hatte namentlich auch Hr. Hendrichs 
ſich zu erfreuen, bei deſſen wiederholtem Hervorruf am Schluſſe auch 
der Ruf „Hierbleiben“ laut wurde. (Wir erfahren ſo eben, daß un⸗ 
ſer Gaſt dieſem Wunſche zu eutſprechen vermag, und noch ein Paar⸗ 
mal — am Donnerſtag in M. Beer's „Struenſee“ — auftreten 
will, zu welchem hoffentlich auch die ſchoͤne Meyerbeer'ſche 
nicht ſchlen wird.) 1 San] © Sg J. S. 

. Sept. [Kirch an.] Ver Oberſt v. Unruhe ⸗ 
Bomit u dab biete dete, Heretic ſchon vielmals Augenpungen — 5 
Namentlich hat derſelbe frei eine namhafte Summe zur Vergoldung der 
Kreuze über der hieſigen Pfarrkirche und der Thürme hergegeben, der Kirche eine 
werthvolle in Silber gefaßte Reliquie nebſt Dokument über deren Echtheit, zur 
Orgel die große Summe von 130 Thlrn. d e mit ſeiner Gemahlin 
geſchenkt, für die kath. Schule zweimal je 10 Thlr. zu Lernmaterial herge- 
geben ze. In dieſen Tagen hat er nun wieder der ganzen kath. Pfarrgemeinde 
die große Freude bereitet, daß er gemeinſchaftlich mit ſeiner Gemahlin zwei ſehr 
ſchöne werthvolle ſeidene, reichlich in Gold geſtickte und mit paſſenden Bild- 
niſſen gezierte Fahnen der hieſigen kath. Pfarrkirche überwieſen, und wir kön⸗ 
nen nicht umhin, auch hier öffentlich den wärmſten Dank für dieſe lebhaften 
Beweiſe aufrichtiger Zuneigung zu unſerem Gotteshauſe auszuſprechen. 

S Rawicz, 1. Sept. [Kleine Notizen.] Das feit vielen Jahren 

baufällige Haus der iſraelitiſchen Stadtſchule hat durch den Einſturz eines daran 
ſtehenden Brunnens eine derartige Erſchütterung erlitten, daß der Unterricht 
mehrere Wochen hindurch ſiſtirt werden mußte. Derſelbe ift nunmehr in den 
geſtützten Räumen wieder aufgenommen worden; ob er jedoch den Winter über 
darin wird ertheilt werden können, hängt von der Entſcheidung des Reg. Bau⸗ 
raths Butzke ab, deſſen Hieherkunft der Korporationsvorſtand erbeten hat, da 
der Bauinſpektor Laake in Liſſa von ſeiner Badereiſe erſt in einigen Wochen 
urücktommt. — Der königl. Diſtrikts Kommiſſarius Merenski iſt nach einer 
jährigen Amtsthätigkeit in unſerem Kreiſe aus Geſundheitsrückſichten in den 
Ruheſtand getreten. — Maler Sturtevant iſt in Folge höherer Genehmigung 
als Zeichenlehrer an der hieſigen Realſchule gewählt worden. — Prediger 
Balzer aus Nordhauſen hat in verfloſſener Woche hier einen religiöfen Vortrag 
im Nathhausſaale vor der chriſtkatholiſchen Gemeinde gehalten. — Die durch 
den Tod des Oberpredigers Meißner in Bojanowo erledigte erſte Pfarrſtelle 
bisherigen zweiten Geiſtlichen, Paſtor Müller daſelbſt beſetzt 
worden. Die Probepredigten zur Beſetzung der zweiten Predigerſtelle werden 
wohl erſt nach Einweihung der neuen Kirche erfolgen. — In dieſem Sommer 
find hier wahrſcheinlich in Folge der heftigen Regengüſſe drei Brunnen einge⸗ 
ſtürzt. Der Kommune ſind dadurch große Koſten erwachſen. — Seit etwa 
8 Tagen giebt hier die reiſende Samſt Ihe Schauſpielergeſellſchaft Vorſtellun⸗ 
gen. Hr. Samſt iſt ein ſehr ſtrebſamer Mann, indeß ſein Perſonal, Reper⸗ 
toir, Requiſiten ac, reichen für unfere Stadt, die kein unbedeutendes kunſt⸗ 
verſtändiges Publikum beſitzt, nicht aus. 11 
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j „Gutspächter Krölikowski aus] die Gutsb. v. Taczanowski) aus Golgkowo, Nehring. aus Go zdowo, 
ee aus Volhynien und Gutsp uz aus ubistowie und Geggele aug Wödki. 5 
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itzung der Stadtverordneten zu Poſen 7 
* am 5 September 1860 Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung. *. Geſuch hieſiger Einwohner & 
wegen Bewilligung der Vergütigung für Granitplattenlegung. 2) Entlaſtung d= 
der Rechnung über die Mittel- und Mädchenſchule pro 1858. 3) Beitrag zu 
Steins Denkmal. 4) Acquiſittion zweier Budenſtellen am Rathhauſe. 5) Be⸗ 2 
willigung von 2300 Thlr. über den Etat zu Bauten und Pflaſterungen. 6) Statut 
für die Stadt Poſen. 7) 1 e ns eher A 
tin an den Schornſteinfegermeiſter Anbrzeje i. N Ta en 
— dans heilen Watfenhaufes iu Gleiwitz, 9, Neue Verordnung D 
betreffend die Hundeſteuer. 10) Wahl der Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion 1 
für die ſtädtiſche Einkommenſteuer. 11) Notatenbeantwortung über die Real⸗ ante 
7 0 8 e. J) Je ee e (für 
orſteherwahlen. ewerbekonzenſſionen. 15) Zuſchüttun ß e N ; 15 N x : 
ſchen Neüblenteihes 100 Einrichtung dreier — Schutlaſſen 17) Perſön⸗ in den neueſten 4 und Fagons empfiehlt in reichſter Auswahl und zu den Ga e 0 5 8 225 
liche Angelegenheiten. Tſchuſchke. billigſten Preiſen Ihe Zeit beim Ciienbahn-Brüdenbau benutzt, 


— — r ——— c — RER 7 898 iſt für 10 Thlr. zu kaufen in der Dampfmü le 
Bekanntmachung. Bietend verfauft werben; fämmiliches Holz if A 7 77 dl 
Mittwoch den 10. September e. se" ar Ae ngetlagen worden. % Ant on € 247 220. 0 
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Dünger Verpachtung. EZ 

3 n dem Gaſthofe n, * drei Vulen St. 

(0) Adalbertſtraße, ift der Dünger, vom 1. Oktober 

(6) ab zu verpachten. 

7 Eine 4jährige braune Stute, 

4 Racepferd, iſt zu verkaufen. Nä- 
| heres in Krugs Hotel Nr. 4. 


Dezimal⸗Waagen 


empfiehlt billigſt August Müller 
| in Schmiegel. 


rr 1 
Hunde ⸗ Maulkörbe 

ſind in allen Größen wiederum ein etroffen bei 

| Gebhr. Korach, Markt 40. 


ru⸗ Guano, 
Probſtleier Saat⸗Roggen und Saat⸗ Weizen, 


direkt bezogen, empfiehlt unter Garantie der Echtheit 


Sraben Nr. 2. r 
von Vormittags 9 Uhr ab vor der Hauptwache Zielonka, den 20. Auguſt 1860. Jun Beachtung den Herren Aerzten! 


R irca 52 Stück überzählig ge- Der königl. Oberförſter Stahr. Modewaaren⸗Lager). Nach mehreren vergeblichen Bemühungen bin 
boden ea ede Ae und meifiietenb . e e e e Sorten eee 
5 . + N I e 

gegen gleich baare Bezahlung unter den im Ter Ein auch in weiteren Kreiſen bekannter Arzt en großes und W oh N * 


e nden Bedingungen]; 1 e | : a die Schwindſucht 
eee Leinwand, Tiſch⸗ und Bettzeuge e dee, ei 
e des königl. weftpren. ren, und 10 einige Knaben zur Miter⸗ empfehle ich zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. Auswärtige Beſtellungen ſdie Unze à 20 Sgr. abgeben.” 7 

Fiche Aüraſſter. Regiments (Mr. 5). dagen da ene 10 Land. werden aufs Beſte ausgeführt und tritt bei Abnahme von größeren Poſten, e wont fo vielfach an. 
Fe Sehr mama, e detocher. Adressen werden unter X. B. als: zu Ausſtattungen dc. ungeachtet der ohnedies ſchon billigen Preiſe „Kamala“ 


I. Abtheilung, Posen, poste rest. franfo erbeten. noch eine Preiserniedrizung ein. eine neue Sendung erhalten und gebe die Doſis 


den 16. Juli 1860 ' DIE Hm] 2 für einen Erwachſenen mit * 3 
a ü 0 i iecki | + Pfu 
Wagen ⸗Auktion. 8. Kantorowicz, W 


Kar N ERS Diet —— —— am 5. September e. Vor⸗ Markt 65. 2 ie königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da⸗ 


5 ©. Tab. iierte ch: alten a, = — — Art rem ee RE MER schlimme 
bör a e 24 Se vor der Dathewaage 3 Musée de Modes * pour. Messieurs el ee Jabntropfen zur 


vgeſch 
3 Pf. zufolge der nebſt Hy | in Je RX — 111 i 

9 in der Repiitratur "einzufependen| inen ſtarke n vierzölligen AR be Soneph Wache 
en e u haben. 


1 t a * ara 14 
Taxe ſoll 5 ; nen BE Gr n in P. 
ate Februar 1861 Vormitt. 11 uhr 1 Generaldebit: J. Luft in 


. eile 
am taire, 
an orde 
derung aus den Kaufgeldern Defriedigung ſuchen Bekanntmachung. mehrwöchigen Geſchäftsreſſe aus Paris, Wien, Dresden und Berlin retournirt und wie 3 geehrten Publikum empfehlen ihre von 
— nn S Ganz beſonders iſt es mir diesmal gelungen, nicht minder gute Stoffe zu angemeſſen! (621. in- M 5 
Ediktal⸗ Citation. 10. und 11. September d. J. illi 15 10 en zu erſtehen und dadurch einem Jeden gefälligen Eingang bei mir zu ver⸗ Glycerin⸗Wallrat Sei 2 
billigeren Preiſen z gang 8 


1 tirt werden. gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver Marchand Tailleur pour © vil et are, 

ee wege weben einer außleigern, Zahlung öffentlich meiſtbie 1 Meiner ſehr verehrten Kundschaft, jo wie allen denjenigen, welche ſich für den Fort⸗ Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 
i u Oppeihelenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ Lipschitz, Auktions-Kommiſſarius. ſchritt des Bekleidungsſyſtems intereffiren, die ſehr ergebene Anzeige, daß ich von meiner 
em g a : 

A ; zuiglichen immer bemüht geweſen bin, ohne Scheu von Koſten und Umſtänden ſowohl in Civil⸗als Mi- von den berühmteſten Herren Aerzten für 
baben, fi mit ihrem Anſpruch bei Gericht zu RR en. — hieſigen königlichen lieär- Celle unge aeg überraſchende Acgulſitionen zu treffen. vorzüglich befundene 
Die Ehefrau des Kürſchnermeiſters Eudwig Vormittags 10 Ubr vor und in dem hieſigen u und gewähre ich den weniger Bemittelten monatliche Abſchlagszahlungen. a Stück 7½ Sgr., 

Täge zu Treptow a/ S., Caroline geborne Gerichtsgebäude nachſtehend benannte Gegen ſchaff L M. Graupé, Marchand Tallldur, Wiſbelmeplatz 16. als Univerſalmittel gegen Houlſchüfern, Som- 


hat ihren genannten Ehemann, ſtände, und zwar: — — 5 5 
ende eee, e nel warnte un Grabdenkmale, Kreuze, Taufsteine, Ten "im. Late E Kersten, 


klagt. Der Verklagte, deſſen zeitiger Aufenthalt Wirihſchaftsgeräth, a Tanpen, Ti e Ir Ä Apother 1. Klaſſe. 
0 einſchüt⸗J Figuren, Säulen, Wappen. Tischplatten, Altarverzierungen werden von mir vom besten nn 
d e a 1 ee 2 en mit rothſeidenen Damaſteinſchüt — — in Marmor, Sandstein, Granit und Thom so sauber und 23 Berlin, Neue Königsſtraße Nr. 41. 
Gegend von Poſen aufgehalten hat, wird hier.“ 3) vier verſchiedene gute Kutſchwagen, billig geliefert, jr Inch aan Konkurrenz MER Same. woron os Rn Niederlage in Poſen bei Herrn 
durch zu dem zur Klagebeantwortung und weite 4) zwei braune Stuten mit Fohlen und ein] Publikum sich v. Warum ich bi 182 Prei Al © Ale — F. G. e 
ren Verhanblung der Sache braunes 1 ¼ Jahr altes Hengſtfohlen, |zeugem 3 viel nur . ee er ee . re 
e eee ee G Sa dldene Gene, deen portspenen:nd Luc degeringfü ige Dilferenz zuischenderiirneht Frische reife ANANAS em- 
0 5 x ü — für Arbeiten aber am allerwenigsten leiden. f 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumten Termine Scheffel, — — Auttzägen empfiehlt sich deshalb u ehlt BJacob Appel, 


ficht . 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß er beil 7) verſchiedene Sorten gute Weine, > 0 | Wilhelmsstrasse Nr. 9, Postseite. 
gen Ausbleiben — böslichen Berlaſſung fürfim Wege der öffentlichen Auktion an den Meiſt⸗ Posen, | a 


dig erachtet, d {ge feine Ehe mit der bietend en baare Bezahlung verkaufen, j ＋. 7 ühelmeſtr. 7 im 2. Stock iſt ein möbl- 
Ku de ae: den alle ſchuldi⸗ Pi Rauflurtige eingeläben bbs den. Hambur „Amerikanische Packetfahrt- Actien esellschaft W Amen mit Bett für 3 Thlr. monatl. ſo⸗ 
„ Arc each 1, len direct von Hamburg nach New-York ———— 
’ * zur 1 2 — — 
m 92 vermittelst der Postdampischiffe der Gesellschaft: Ge empfohlene Landwirthe, fo wie Dienft« 
Ib 


i 
Königl. Kreisgericht, 1. Abthe⸗ 
so iögericht, I. Abtheilung. Hammohla, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. oten und Ammen können bei Anmeldungen 


riedrichsstrasse 33. 1 1 


Jahns, Auktionskommiſſarſus. 


ekauntma ung. EEE ˙ . 1 a to 
In der Ühdenſchen Kere wird der Waſſerſtraße Nr. 5 iſt das zwei⸗ LE Passage: I. Cajüte: Pr. Crt. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwischendeck vor Ablauf des Quartals vortheilhaft placirt 


ufolge unſerer Bekanntmachung vom 10. kaufen. E Thir. 60, Beköstigung inclusive. werden durch J. Selzer, Breiteſtraße 7. 
auf 47. Zuli c. begonnene Verkauf der Br 1 8 — an Dr 461 dhe Dig Ort editionen finden regelmässig am 1. und 15. jeden Monats statt. 10 Icreübte eh finden dauernde Ber 
biliarvermögen des ehemaligen Domalnenpäch. was Nähere hierüber ebendaſelbſt er Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe G ſchäßti 1 ach werden junge Mädchen im 
ters b Allen e euſtände auf dem age. 8 Ei, September, I. 5 ir 15. October nach New-York, | Weißnäben 2. Stiden zum Miche 
Do 7 Bi nach New-Orleans. | Lehmann el uam 
am 11. een den dora 9 uhr Ebef Frauensſtelle in der kleinen neuen, und N 5 Nächrieht über Fracht und Passage ertheilt nommen bei l Defti llateur, gut eine 
und den folgenden dobllien e o wird f tin eaſtelle in der alten Schule, ſind August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, (Ei len: ſucht eine baldige Stelle in einer 
— 5 — Anfang gene weng Den 103 in der Bederfanduren eh tr N Trage rm Hamburg, Er Dell ober Schänfe. Adr. werden durch Hrn. 
Saen ee den 27. Inli 1860. d. Breiteſtr Nr. 9. 80 lie Jan für dbn ern nage Preussen concessionirte und zur Schliessung Reltor Roſenſtock erbeten 


=. l 0 Abtheilung. on meiner Reiſe zurück i üge be z d dur 
Königl. Kreisgericht. Erſte tan V Aufnahme von Nota A zur gültiger Verträge Generalagent TI. C. Platzimann in Berlin, In da dacht vom 30/31. ae Rice 18 
si ag Brenuholz - Verkaufe. gen es 7. Septbr. e. in Wronke, Louisenplatz Nr. 7. J 97 1 guet 
s ſollen: n 112, u. 13. Septbr. i — - - - erz, Poſene Metall 1 
I. Dienſtag den 11. September c. im Gaſthofe ein; den 20. Septbr. 75 n vel echten Geſchäftsfreunden zur gefäl Eine Wohnung von 4 Zimmern 41 A von Silber nn Rt Raplel und 
u Chachirti Eichen“, Birken und Bin Mor ar in ich täglich dom 1. Septbr. c. ab, Me ligen Nachricht daß ich jetzt Waſſer⸗ 33 kl. Gerberſtraße 9. formter Kommuntkant det und nebenbei einem 
Rloben, Knüppel, Stubben und Reiſig au 3 y 81 don 7 10 uhr und Nachmittags vonfſtraße 28 wohne S. Szamotölski. An Sapicheplat Nr. IA im Hinterhauſe Patine, inwendig vergolder, 
! nd 


- Uhr in 
den Jeziereer Forsten: meiner Wohnun en. i ngen zu vermiethen, vom 1. Maler, e A . 

u. Busch den 12 Sepfembet e im Kruge| Atem, e 1 n in der Beletage und eine im Oktober zu daher Zu erfragen bi S. Bae del en rnußen under mit 
Zielonka aus den Jielonkaer, Glembo⸗ Königl. Rechtsanwalt und Notar in Sauter, ven 177 Michaelis d. J. auf der St. daſelbſt. mit afehgrauem 5 feht ' 
eker und Steuczewkoer Forſten Eichen Feuerſt 2 4 er ſin Nr. U in dem am Mlekie- MN d 1 ſchwarem Ban A ortbofen uk 
Birken. Exlen-, Espen⸗ Kloben. und Knüp- eue wen Dachpappen an uſtraße neu erbauten Haufe zu ver⸗ ER Berlinerſtr. 13 ſind in 10 afchgraue Sean Feth ben w 5 
73 Stubben und Reiſerholz; zu Fabrikpreiſen be Cal — — 4 äbere zu erfragen Friedrichs. der 2. Etage 4 Stuben, Küche 4) ein paar ' orden. 

Il Donnerftag den 43. September c. im Borfte Beeten, Poſen, Nr. 18 


der Bergſtraße Nr. 7 25 Eu d ub 5 b Gartenpro⸗ — 
menade jr, hene ein Luden du B. Behr's Buchen in Posen 


— Nr. 10 ift ein mi x i dem Wilhelmsſtraße 21, find vorräthig: 
Knüppel, Stubb ' le ich mein Lager von echten lemer⸗ oplage sub Nr. 16 iſt einimit Wohnung. Näheres bei \ ‚fin hig: 
IV. Diefig den 18. e im ae — ner ia ſchöaſten N Wohnung, Kellern und Optikus Bernhardt. I Spezialtarte vom 8. 0 eich Neapel 
f e Ir ee hc gr. 


; ſttaße Nr. 18 Parterre o 
hauſe Promno aus i v ERS. >... Tsäreiagee 
Birken», Erlen A = —.— Blumen- und Gartenfreunben in der Beletage. 


» iethen. = dieſſeits des F 

ofe lowno · 1 laren, und ſteht mein Verzeichniß derſel⸗ Remſſe vom 1. Oktober d. J. an zu vermiethen 2 nd vom 1. Oktober aro. 

Intern Birken Abbe. ideen Selen ii und franko zu Dienſten. Fee ee Wohn. im 3. St. z. verm. N hun en a 5 Zim-] Karte des Königreichs beider Sici⸗ 
und Reiſig, 5 Riefern-Stubben 2 u. Handelsgärtnerei u. Samenhandlung eee mer und eiue ia 10 Simmer mit Balkon ꝛc. zu lien. 5 Sgr. 

10 Ui in geöheren Partien d Belieben von ne ee Yrähersöpajelbft im 2. Stock. vermieten. Generalkarte von Italien. 10 Sgt. 


10 Uhr ab, gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ Poſen, Königsſtraße 6/7 und 15 a. 


( — 


8 


Fee,, night 5.2 gen gr] tumn munane wesen 


III. 9 n aus einzelnen evaugeliſchen Gemeinden der Provinz. — 2) 

So eben iſt erſchienen und in allen r „ N 72 in der eſchichten aus dem Gebiet des Polener Guftav-Adolph-Vereins. — 3 de 5 S. Ban 
Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (E. ehfe 9, Matt 77, Altar in der Garniſonkirche zu Polen, ein Geſchenk des Könige. — 4) Er- ee ln 4222 4 225 — 
Behr's Buchhandlung, bei J. J. Heine, in det Meiſchen Buchhandlung, in iunerung an den ſeligen Major o. Bünting. — ch Weizen . u....+ 128 — 215 — 
der Nicola iſchen Buchhenbiaug, in Beomberg a. der Mittlerſchen Buchhaud⸗ IW. Maucherlei Kalender eſchſchten oggen, N werer Sorte. . 125— 127) 6 

in & in bei bel Kallmanm, in Pleſchen bei Au 8 . Roggen, leichtere Sorte. 120 — 122 6 
lung, in Krotoſchin bei Stock, in Nake D D 6 

iatyeki in Wollſtein bei Jacobi: er Herausgeber ift von der Ueberzeugung — 2 2 daß keine anderen Bewohner Große — 2 Ad. 41 4 00% 6 N 

E D 5 | f öf al end er fü r 18 6 1 des 1 3 ſo ee 8 hin 1 e —— zu —— —— Gerſte . 10 J 15 6 

i . B und feſt zuſammen zu halten, als die evangeliſchen Deutſchen in ov ofen, Für dieſe Hafer Gee sv 24 —— 26 — 

eutſcher Vo i a hat es bis jetzt darch an einem Organe gefehlt, um ſich über die Zuftände ihrer Stammes 800 I22“9 Nr I 

Siebzehnter Jahrgang. z Mit 8 Staplfiichen. und Glaubensgenoſſen in der Provinz ein- und fortgehend zu unterrichten. Der „Evangelische Futtererbſen . 

Mit Beiträgen von W. Großer, Edm. Hö⸗ſunch C. Arnold, E. Hübner, F. r Kalender wird es in Gottes Namen verſuchen, ſolchem dringenden nationalen und kirchlichen Winterrübſen, Schfl. z. 16 86-18 7| 6 

fer, Franz Hoffmann, Karl v- Holtei, H. ae A. Oppenheim, A. Bedürfniſſen entgegen zu kommen. Er ſtellt ſich die Aufgabe, in volksthümlicher Sprache und Winterrap zzz. 3 6—] 30 — 
Guſtav Nierig, Karl i 1 Nin chröder und C. eck, geſtochen von aus den ficheriten Quellen mitzutheilen, was irgend für die Anfänge und die Entwickelung deut Sommerrübſen — 

E. Nittershaus, Ludwig Nofen, H. W. Wrankmore, Druck von Jehl's Kunſt⸗ ſcher Kultur und evangeliſchen Lebens in der Provinz bedeuſſam geweſen iſt und noch iſt. Tritt Sommerrap dz. 2 42 — 

Schwarz, H. Schwerdt u. A. druckerei in Leipzig. für diesmal der Blick in die gegenwärtigen Verbältniffe der evangelischen Kirchengemeinden in den e ‚Sau 

8. Eleg. br. 127% Sgr. Gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. Vordergrund, fo wird künftig auch die ältere Geſchichte derſelben und außerdem das evangelifche K NE ng in 13 — 

Inhalt: Schulweſen ins Auge gefaßt werden; desgleichen werden Perſonen, Orte und Vereine babe Butter, 1 Fa (a Berl. Ort) 120 — 2 — 

Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, nicht B fagen. 8 Ludwi Roſen.— werden, die für das beulſche und evangeliſche Leben der Provinz beſonderes Intereſſe haben. — 4 8 00 Pfd. Z. G.— —— ae 

als den kalbeliſchen und vollſtändigen jüdiſchen] Das Lieblingsplägchen. Gedicht von Karl Niſſel. Leider War es dem Herausgeber, welcher erſt im Mai d. J. mit dem Plan eines Kalenders bei Weißer Klee dito . 
Kalender enthaltend, ſchwarz und roth gedruckt)](Mit Stahlſtich). — Denkſprüche. — Ein Wett⸗ ſich ins Reine kam, u möglich, das nöthige Material jo 11 0 zu beſchaffen, wie es ihm um F En be 

nebſt Witterungsregeln. — Datumzeiger für das) rennen in Amerika. Von Armand. — Am Waſſer. des nr und der Leſer willen, erwünſcht war. Schenkt Gott ihm Leben und Geſundheit Stroh, per 1 00 1 — 

Jahr 1861. — Intereſſen⸗Tabelle. — Tafel zur Cine Erinnerung. Sade dee Dä: N und legt Er Segen auf das Werk, jo werden künftige Jahrgänge jedesmal im September fertig ſein. n fd. Z. G. — — — — 
Stellung der Uhr im Jahre 1861. — Tafel zurſfurchtſame Schmiedelehrling. e vo u 2 10 een ET per 100 Ort. 
f i )— Technologiſches. Mit- m raſch zu räumen!!! Stadttheater. mi. Sept. | 

Angabe der Anzahl der Tage von jedem Tage Großer. (Mit Stahlit.) Th ologiſch 0 u Nothing Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit er- f 3 a à 80 % Tr. 18 — 1 r 


eines Monats bis zu demſelben Tage irgend |getheilt von n 8. Eine Ex- N Almost . | 
enti gebenſt an, daß Herr Hermann Hendrichs von Die Markt⸗Kommiſſion. 
ulwer, Eugen Aram, 


eines andern Monats, — Umlaufszeit, Enifer⸗ r anz Hoffmann. — der königlichen Intendanz in Berlin bis zum 8. Wafſerſtand der Warthe: 


rüche. — 
nung und Größe der Sonne und der Planeten. —] Sonntag. Gedicht von Karl Niſſel. fur Stahl ⸗ 


Ein Stücklei i ſtich.) —— Die orientaliſche Frage. — Pas Blut. — (engliſch), 8 ſtarke Bände, feinſtes Papier, ele- September Urlaub erhalten bat, und daher noch M 

plan nn uin Mig 8 Gebe, Welaprobe. Gedichte. W. Geer Mit Stat, gan fra N Tl * einige Male hier auftreten wird, . 

probe. Gedicht von W. Großer (Mit Stahlſtich). Mid) ae — Das organiſche Leben nur 15 Sgr. 11111111 Dienftag, auf Verlangen Herzog Albrecht. 2 . 

— Die beſten Seſterter li Bon H. Schwerdt. im Kleinen. — Mannichfaltiges. — Der Geburs⸗ Moritz Glogau, Hamburg, Donnerſtag: Struenſee. Albrecht — Struen SEIT 

— Die Brauffahrt. Eine Geſchichte von Max tag. Gedicht von Emil Rittershaud, (Mit Stahl Meuft. Fuhlentwiete 122. ſſee — Hr. Hermann Hendrichs als Gaſt. Produkten⸗Börſe. 
— —  ——— 


Ring. — Die V „Gedicht in ſchleſiſcherfſtich.) — Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1860.— 3 Berlin, 4. Sept. W e 
Mader den Karl b. Gee (Mit Seal J.. |Mneldoten. — SiteratfcperYingeiget.- Omeafos| —. M. 5 VIII 7 A, B. In. Lambert's Garten. n darwin ace 
= a Montag den 3. September — ilkt. 


Für die Haus- und Landwirthſchaft. Mitgetheilt gie der regierenden Häuſer. — Jahrmarktsver — 7 

von H. Schwarz. — Wer A geſagt hat, muß — zeichniß (chronologiſches und alphabetiſches). um Beiten der N adchen⸗Auſtalt Exira- Concert Bee lolo 9 90 Rt. nach Dirirttär. 
dDieſer 3 Jahrgang unſeres nun in einer Auflage von Die Ausitellung der Gewinne findet (Streichmuſik). * 7 = — * = — p. u. 4 R 

26,500 Gremplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der geſchmack. Donnerſtag, den 6. d. M., von 8 uhr Mor- Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. à Perſon. 49 a 484 2 487 A 48 H m’ Le . . 

vollen Ausſtattung, noch an Mannichfaltigkeit und Rays * den ei gens an, LEE F. Radeck. 85 82 1 5 = N * 

feinen Vorgängern nach. Möge er ſich, wie dieſe, einer recht günftigen die Verlooſung: a 3 481 Er, Ns Daß 1 44774 BE u 

nahme zu erfreuen haben. en en 7. d. M., Vormittags 10 5 ienftag den 4. September findet re u. Gd. 7 Br, p. Frühjahr 416 a I — PN 

e Bud stitaienen bie helanntan 7 en det Anftalk, Reneſtraſſe 5, mir ſchon augekündigte Doppelkonzert nebſt Rt. bz. u. Br., 47 Gd. 

Hauskalender (Aufl. 45,000), broſch. a 5 Sgr. — Steif broſch. und mit Papier durchſchoſſen |ftalt. 1 2 brillanter Gartenbeleuchtung und Feuer- Große Gerſte 42 a 48 Rt. 

‚ a 6 Sgr. Anstalt inn Woblihäter und Gönner unse- regen bei günftiger Witterung beftimmt ftatt. | Hafer, Iofo 24 a 29 Rt., p. Sept. 26 Mt. 

Komptoirtalender in 4. und 8. a 2½ Sgr., auf Papge gezogen a 5 Sgr., zum Einlegen in rer Anſtalt find freundlichſt eingeladen. Scholz. Gb., p. Sept. Okt. 26 Rt. & 25} Gd. p. 

Brieftaſchen a 4 Sgr. Poſ N ** ö „ M. 


3 8 en, den 3. N 1860. —— Okt. ⸗ 5 Rt. bz Nov Dez. 204 

iefalender, let a 5 b e Vorſteherinnen. 7 1171 51 a 25 Mt. bz. 

ee e Wee an dlung Eduard Trewendt. 5 — € Sera m. 8 Bl Kaufmanınde Vereinigung Reiter neh 5 9 d bz. mit Faß 

Aa ee re. Fe Se SE 3 . A. Gierſch. 

3 Anfang November d. J. wird im Verlage der hieſigen Hofbuchdtucketel von W. Decker M. Müller. U. er aumann. Geſchäfts⸗Ve e ten: Siptbr. 1860, p. Er 80 ur 1 Rt. bz. u. 9 Br., 
& Comp. erſcheinen: W — - bez. Bd., 181 Br. 80 Of.» Nov. 17 a 184 Mt. 


2 milien: Nachrichten. 0 n 5 8 a * 
Evangelifcher Kalender Su N een eng. De ee e eee 
für . 80 


beg e ue den d Ae uch f e, , hast en g de er en l 
in ehrt ſich Verwandten und Sennen ergebenſt an. Neueſte 57% Mensch. Anleihe — 4 151 — 1 181 Rt vez u. Br. 183 Gd. 
die Provinz Poſen | | deu. 34% Prämien-Anl.1856 jenmehl G. 5 a 3 0. f. 1 5 ABER 
* zuzeigen v. Kurnatowski, Poe „Pfandbriefe — 101 — Roggenmehl 0. 31 u , O u. 1. 3, a 
e e ee e 3 erst 
10 ; fe im Großh. Polen, den 31. Aug. 1860 „neue » 92 — —| Brest 1. S > 
Diviſionsprediger Bork. Statt jeder beſonderen Meldung. Schleſ. 37% Pfandbriefe —— Ichten S Tage werber .— . — 2 
Preis: Bei direkter Beſtellung 6 Sgr. Im Buchhandel 7½ Sgr. er ie n 6 abe — — Pen + r = unt el iron vie halb berg gebenden Ne. 
I. J) Der gemöhntiche Gilde Und, aftronomilhe ganz gane — e, d See utbunben, Posener e = - ip: L Drei; Yene it es warm and 
= „Kaiſerst er i ‚ ’ 1 . dt⸗Oblig⸗ II. E. — — ſſchön. 
2) Spruchkalender (nach der Art 5 Kaiſerswertherſ. — 3) Genealogie der ©. Szamotülsti, Sage — Dil = 2 ke | 
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